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CENAP versteht sich als private, unabhängige Organisation zur Unter= 
suchung des sogenannten U.F.O.-Phänomens. In dieser Eigenschaft sind 
wir seit 1976 tätig und haben seither etwa·3so als UFO gemeldete Er= 
scheinungen untersucht und bewertet. 

CENAP geht den gemeldeten Wahrnehmungen im wissenschaftlichen Rahmen 
und fast schon kriminalistischen Spürsinn nach. Vertreter des CENAP 
wurden als einzige UFO-Forscher bisher ins BONNER VERTEIDIGUNGS-MINI= 
STERIUM geladen und hatten dort Gelegenheit mit dem Führungsstab der 
LUFTWAFFE zu diskutieren. Gleichsam wurde CENAP 1986 vorn baden-wUrt= 
ternbergischen INNENMINISTERIUM als Anlaufstelle für UFO-Meldungen 
empfohlen. Das LUFTFAHRT-BUNDESAMT und die FLUGSICHERUNG Frankfurt 
vermitteln an CENAP knifflige UFO-Sichtungsberichte seit vielen Jah= 
ren, dort werden wir "UFO-Meldern" als Anlaufstelle ebenso empfohlen. 
Polizeidienststellen, Länderbehörden, Institute der Luft- und Raum= 
fahrt unterstützen fallweise die CENAP-Nachforschungen. Im Ausland 

helfen uns die deutschen Botschaften bei Ermittlungen weiter. 

Die UFO-Untersuchungsorganisation CENAP ist durch zahlreiche Presse­

Meldungen, Rundfunk- und Fernseh-Interviews bundesweit bekannt. Die 

Forschungstätigkeit wird hier "akribisch", "sachlich-nüchtern" oder 

"kritisch" genannt. CENAP geht vorurteilsfrei an jeden neuen Vorfall 

heran und untersucht auch "historische" UFO-Ereignisse. Hierzu wurde 

ein umfangreiches Korrespondentennetz und gewaltiges Materialarchiv 
in Wort, Schrift und Bild aufgebaut •. CENAP ist mit verschiedenen in= 
ländischen wie ausländischen Organisationen assoziiert. Ein Teilbe= 
reich der CENAP-Tätigkeit dient der sogenannten PSYCHOHYGIENE, wobei 
hier der Kampf gegen Okkultismus und Aberglauben gemeint ist. Die 
öffentliche Aufklärung hinsichtlich Beutelschneiderei, Scharlatanerie 
und unsaubere Machenschaften von Papularautoren ist ebenso unser Ziel. 
Im weiten Bereich der UFO-Phänomene entlarven wir ebenso die Manipu= 
lationen der sogenannten Massenmedien wie Presse und TV. 
Als monatliches Publikationsorgan dient der CENAP REPORT, welcher 
von CENAP-Mannheim eigenverantwortlich publiziert ist. Dieser Spezial­
Bericht ist im Jahresbezug für DM 40 erhältlich. Uberweisungen an 
das Ludwigshafener Postgirokonto Nr.790 82-673 von Werner walter, bit= 
te vermerken Sie im Ernpfängerabschnitt:"l Jahr CR-Bezug". 
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JBJE§JINNJIJNG: JI§'I' ID>JIIE JE1r1El ?r(())Jr? 
zum 40.Jahrestag der modernen UFO-Sichtung�n und zahlreicher Spe= 

kulationen muß man sich wirklich ernsthafte Ged�nken machen, was 

könnte wohl der exotische Stimuli für all iene sch�inbar rätselhaf= 

ten Ereignisse und Wahrnehmungen sein? 

Im Journ�l der West Yorkshire UFO Research Group, UFO Brigantia Nr. 

2o fUr den Mai-August 1987, finden wir von ANDY ROBERTS ein hoch­

interessantes EDI TORIAL geschrieben. Hiernach stellt Mr.Roberts fe= 

st, d�ß mit der "klnssischen Sichtunq von Kenneth Arnold wohl die 

größte Wildgänse-Jagd begann, seitdem der Mensch nnch dem Sinn des 

Lebens zu suchen begann, und das in der Retrospektive der Histori= 

ker des 2l.Jahrhunderts jene Zeit wohl genauso lustig ansehen wird, 

wie man sie von Monthy Python dargestellt bekommt." 

Tatsächlich wurden und werden auf der modernen UFO-Jagd Tausende 

von DM von jedem ernsthaften Forscher aufgewendet, um in einer 

qroßnngelegten fruchtlosen Suche zu bestimmen, was die "Natur der 

UFOs" wohl sein mag. Es stellt sich die Frage, was wir wirklich in 

den vergangeneo vierzig Jahren aus dem Phänomen lernten. 

"Nicht viel, scheint es mir. Wir wissen, daß viele Leute alles mög= 

liehe fehlerkennen, vom Flugzeug bis zum rückkehrenden Satelliten 

wird alles für ein UFO (=ausserirdisches Raumschiff, die Fliegende 

Untertasse ?) gehalten. Wir wissen auch, daß es eine Reihe von LÜg= 

nern, Schwindlern und ienen gibt, die alles wild verzerren - auch 

unter den UFOlogen", erkennt Roberts die Situation klar. Er geht 

noch weiter: "Wir wissen immer noch nicht, ob die wenigen verblei= 

benden UNIDENTIFIZIERTEN von Zeta Reticula, aus der 4.Dimension od= 

er aus einer der vielen anderen bizarren Quellen der Spekulation 

kommen. Vielleicht haben sogar noch viele dieser 'UFOs' ganz all= 

tägliche Ursachen, ganz so wie die vielen 'klassischen' Fälle von 

sogenannten SKEPTIKERN untersucht wurden und dabei die Fälle dem 

Kollaps zugefUhrt worden sind." 

Auch wir in Deutschland sahen und erfuhren mehr und mehr, daß aus 

der beklemment geringen Fülle von ungelösten UFO/UAP-Erscheinungen 

immer wieder Fälle hervorgehoben werden müßen, die man neu betrach= 

ten und als gelöst erkennen muß I In England kommt man hierzu nun 

konsequent zur Einsicht: " Trotzdem es eine ganze Industrie von Sch= 

reibern gibt, welche versucht ist uns glauben zu machen, daß wir 

von h.ußerirdischen oder tiberdimenson'llen besucht werden, gibt es 

weiterhin immer noch keinen BEWEIS über oder für solche Vorgänge -

und wieviele von uns haben schon die Werke von solche n Skeptikern 

3 



wie KLASS, SCHAEFFER und OBERG wirklich gelesen? Die ETH wird trotz 

dem weiter diskutiert, trotz dem Mangel an Beweisen! Es scheint ei= 

ne sehr gehliebte Theorie unter UFOlogen, bei den Medien und in der 

Bevölkerung zu sein. Wieviele Leute versuchen dann noch, einen an= 

deren weg zu beschreiten? In der UFO-Szene ist Unordnung und Unein= 

stimmigkeit seit Anfang an bestimmend. Heute haben wir zahlreiche 

Bücher und Magazine, die imme� noch über vermeintliche Abstürze, 

Hergungen und Entführungen von und durch UFOs berichten • •  in den USA 

dominiert derzeit die UFO-Forschung nur, weil es fortgesetzte An= 

strengungen gibt über die Gesetzgebung zur Freiheit der Information 

(FOIA) den 'letzten' UFO-Beweis aus den Regierungsarchiven zu quet= 

sehen. Par�llel dazu können Publikationen mit einer eher kritischen 

Sicht auf diese Dinge nur schwer am Markt überleben und einige UFO= 

logen können es gar nicht vertragen, wenn andere 'Kollegen' ihre 

Fälle kritisch kommentieren." 

Ja, die UFOlogie ist nach wie vor in einer Sackgasse - dies begrün= 

det sich doch deutlich auf der scheinbar nicht haltbaren ETH-Prä= 

.gung und Vorbelastung der verantwortlichen Promoter in der Szene. 

Ist dies die moderne Jagd nach dem mit Gold gefüllten Kupferkessel 

am Rande des Regenbogens??? 

In UFO Brigantia macht sich Roberts seit geraumer Zeit schon für 

die sogenannte EARTLIGHT-Theorie stark, die er nun "als ultimate 

Verbindung zum UFO-Rätsel" sieht und welche im Labor getestet und 

geprüft werden könne und schließlich eine "größere Relevanz als die 

meisten anderen Theorien" habe, erstaunlich sei hierbei wohl auch, 

daß "sie völlig von den meisten Forschern ignoriert werde", wodurch 

"die Studie dieser Thematik wirklich stagniert". Roberts sieht in 

der ufologischen Gemeinde einen Mangel an geistiger Flexibilität, 

weil es ein beständiges Beharren auf der ETH gibt und so kommt es 

immer wieder vor, daß bemerkenswerte Kräfte wohl immer neu zur UFO­

Bewegung stoßen, aber nach einiger Zeit der UNTERSUCHUNGEN desillu= 

sioniert diese wieder verlassen - gerade eben weil die ETH sich als 

UNNACHWEISBAR zeigte! "Dabei wäre es notwendig, wenn einige neue Ge 

sichter die UFO-Szene beleben würden", ist sich der Leiter von WYU= 

FORG sicher. Für ihn sind die wenigen verbleibenden UFO-Fälle eher 

ein Hinweis für den Fall der schon angesprochenen Earthlight-Theo= 

rie, wonach die rätselhaften LICHTER AM HIMMEL aufgrund von inner= 

erdliehen t.ektonischen StreBbedingungen ausgelöst werden - vielen 

aus der Literatur als die sogenannten ERDBEBENLICHTER bekannt. So 

stellt sich ihm auch bald die Frage: "Wie ')cönnen die Leute heute 

noch über AUSSERIRDISCHE, ABSTURZE/BERGUNGEN, REGIERUNGS-VERDECKUN= 
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GEN etc sprechen, wenn die meisten Sichtungen von dieser Natur sind 

wie Lichter .und Leuchterscheinungen am nächtlichen Himmel?" 

Doch immer wieder werden bizarre Legenden von· einigen UFOlogen hoch 

gebracht, hiernach ·existieren fremde Besucher und beeinflußen uns 

irgendwie. Erst dieser Tage kamen zwei neue Bücher mit höchst "kon= 

struierten Inhalts" auf den Markt: Streiber's COMMUNION und Hopkin' 

s mit INTRUDERS, und Forscher wie Stringfield und Moore versuchen 

konstant "irgendetwas erschütterndes betreffs der UFOs und der us­
Regierung" aufzugreifen, bislang ohne Erfolg -natlirlich. Aber immer 

noch ist es nicht so weit, es gibt bislang keinen extraterrestri= 

schen
.

UFO-Nachweisl Bei
.

"all diesen Darstellungen gibt es keinen 

vorfall, welcher nicht durch menschliche Wesen produziert worden 

sein mag, entweder aufgrund der äußeren Umstände oder aufgrund von 

inneren, geistig-psychologischen Umständen (bewußt oder unterbewußt) 

entstand." Gut, UFOs existieren, aber ob sie tatsächlich ein uner= 

klärliches Phänomen sind, welches wir nicht (heute oder morgen) er= 

klären können, ist zweifelhaft. 

"Es gibt da scheinbar auch psychologische/geistige Erfahrungen, die 

zwar subjektiv objektiv erscheinen mögen und mit Einbringunq der ufo 

logischen Folklore_ 
zu einem verdächtigen· UFO-Rätsel fUhren", erklä= 

rt Andy Roberts und fordert eine Studie dieser besonderen Vorgänge. 

"Es gibt eine weitverbreitete UFO-Mythe mit gigantischen Proportio= 

nen und betrachtet man all jene Erfahrungen und Uberlegungen, dann 

muß man die Frage stellen, ob.es nicht notwendig wird, eine Neuüber 

denkung des UFO-Problems vorzunehmen", kommentiert der Engländer und 

fordert hier eine "Radikalität"! Vielleicht sollten wir all die be= 

kannten alten Geschichten vergessen und neu beginnen, verbrennt all 

die spekulative Pop-UFO-Literatur und startet neu in die UFO-Geschi= 

chte. verwegen? In England jedenfalls stehen diese Forderungen im 

Raume und CENAP dürfte nicht allzuweit von einer solchen Einstellung 

der UFO-Thematik gegenüber sein. "Nützt eure Menschenkenntnis und er 

innert euch, daß wir in einer Kultur leben, welche vom UFO-Gedanken 

verseucht ist, die Vorstellungen und Ideen über die Möglichkeiten 

des Weltraums sind weit verbreitet und belastent", erkennt Roberts. 

"Vergeßt all die Kataloge verschiedener Typen von UFO-Sichtungen. 

vergeßt, daß fliegende Untertassen jemals existiert haben sollen. 

vergeßt den Begriff UFO und ersetzt ihn durch einen mehr beschrei= 

benden und weniger suggestiven neuen Begriff wie U.A.P. (!) und be= 

ginnt dann neu. Nehmt jeden 'UFO'Bericht für sich und isoliert ihn 

von all den anderen vermeintlichen Vorgängen und nehmt den Fall ri= 

goros auseinander, auch wenn es sich nur um ein LICHT handelt (au; 
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eh wenn viele UFOlogen es ablehnen, sich nur mit Lichtern am Himmel 

zu beschäftigen)", schreibt Andy Roberts in seinem geradezu revolu= 

tionären Papier nieder. 

"Erkennt, daß wir nur Menschen sind, durchsetzt mit Glaubensvorstel= 

lungen und jederzeit subjektiv in unserer Wahrnehmung. Akkzeptiert 

dies, und seht was daraus sich entwicjelt. WUrde dann die ganze Af= 

färe anders betrachtet werden? Sicher wUrde dann das Phänomen nicht 

mehr in den heutigen Rahmen passen, dann mUßten ernsthafte wissen= 

schaftliehe Hypothesen konstruiert werden und der Prüfung standhal= 

ten, um zu überleben - hier sind wir bei dem wurzelgaspinnst des 

Problems angelangt. Mit der heutigen vorbelasteten Majorität an vor= 

stellungen in unseren Köpfen wie der Vorstellung 'Wir können es je= 

tzt nicht erklären, also muß es von außerirdischer Natur sein' kom= 

men wir so nicht weiter, dies ist gar eine Behinderung. Diese Zei= 

len sollen nicht von einem DEBUNKER geschrieben sein, nein - hier 

. s  

soll mehr Objektivität gefordert sein, nur eine offengesinnte For=· 

schung kann·eine reale Einsicht Uber UFOs vermitteln. Es ist die 
Zeit gekommen, wo man prüfen muß, was man den Leuten liber UFOs bis= 
her vermittelte, bevor es soweit kommt, daß wir unsere Herkunft von 
diesem Planeten auf dem wir leben, zu leugnen beginnen." Dies sind . 
die letzten Worte in dem EDITORIAL von Nr.26 der englischen UFO-Zeit 
sehr1ft UFO Brigantia. Diese Uberlegungen, die Mr.Roberts hier ge= 
troffen hat, wollen wir gerne als Quell neuer Aktivitäten und Formen 
der Berichterstattung im CR aufgreifen und als produktive Anregung 
verstehen. Hiermit wollen wir auch ein bißchen den bisherigen Chara= 
kter des CRs verändern und nicht mehr "jedem Lichtpunkt am nächtli= 
chen Himmel" breiteste Beachtung zuwenden (wie schon Roland Gehardt 
von CENAP-Heilbronn bei einem Treffen unlängst äußerte/forderte) • 

NatUrlieh werden die eingehenden UFO-Meldungen nach wie vor geprUft 
und entsprechend ihrer Wertigkeit hier gemeldet. vordergrUndig wol= 
len wir mit dem CENAP REPORT aber versuchen, Forschungserkenntnisse, 
Analysen und Studienerfahrungen aus aller Welt im Gesamtspektrum 
der seriösen UFO-Untersuchung zu publizieren. Dies getreu dem CENAP­
Grundsatz eine Renaissance in der UFO-Erhebung herbeizuführen • • •  

CENAP-Mannheim, im Juli 1988 

Ilh ZWlEI ul'oLOGJlJEN 1 
"HABEN WIR ES MIT ZWEI UFOLOGIEN ZU TUN • • •  1", 
frägt Untersuchungsdirektorin JENNY RANDLES (BUFORA, England) in ih= 

rem Artikel in der April 1988-Ausgabe des amerikanischen MUFON UFO 
JOURNALs. 

JR befand sich 1987, ein Jahr welches sie ein "fundamentales fUr die 

UFO-Bewegung" nennt, auf MUFON-Einladung in Washi.ngton, D.C. um dort 

das von MUFON einberufene "Festival der UFOlogie" zu besuchen. Hier 

zeigte sich für sie in diversen Gesprächen mit anderen Teilnehmern, 

daß mi'in liberraschender Weise ausserhalb der USA "Uberrascht ist und 

milden Skeptizismus" gegenüber der MJ-12-Affäre und den EntfUhrun= 

gen einbringt. Sie schätzt ein, daß es große Differenzen in der ufo= 

logischen Praxis zwischen den USA und anderen Staaten gibt •
. 

JR kann 

zwar nur flir England sprechen, aber sie kennt sich in Europa aus und 

hatte Gelegenheit z.B.mit Bill Chalker aus Australien zu sprechen, 

wobei sie hier deutlich feststellte, daß ein Unterschied im Denken 

zwischen den USA und anderen Staaten existiert. Es gibt zunehmend 

ein' Interesse an "soziologischer und psychologischer Theorie" in Eng 
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land und anderswo in Europa. Aber sie denkt auch, daß das Problem 
tiefer sitzt. 
"Wann immer ich in Medieninterviews gefragt wurde, stellte ich fe= 
st, daß es eine vorurteilsnahme gibt wonach UFO und Alien Spaceshi= 
ps unveränderbare und gleichbedeutende Begriffe sind. Der Glaube an 
ein unbekanntes UFO-Phänomen beinhaltet die Akkzeptanz, daß die Er= 
de von kleinen grünen Männchen besucht wird. Tatsächlich aber ken= 
nen jene von uns, die tiefer das Phänomen erforschen, das Problem, 
daß hierin eine Überbetonung und Vereinfachung liegt. Hiermit wird 
eine Theorie festgefahren, die man als Aussage für das Unbekannte 
ninunt und dies als die einzige Lösung ansieht", notiert sie. Dies 
hängt teilweise damit zusammen, daß das Phänomen vermeintlich so 
auftritt, daß es genau diese Hypothese zu unterstützen scheint. Es 
scheint sich hierin das verhalten von fremden Raumfahrern zu zeigen, 
so wie wir es uns vorstellen. Hier taucht natUrlieh auch eine re= 
duzierende Logik auf: da wir selbst einen Schritt ins All getan ha= 
ben und es Millionen von Sternen im Kosmos gibt, warum sollten dann 
nicht fremde Lebensformen aus dem All zu uns genauso kommen können? 
Wenn dem so ist, dann mUßen wir dies feststellen können. Wir sehen 
UFOs, sonach gibt es diese fremden Besucher. Dies ist die einfache 
Formel, aber sie ist voller Hypothesen und Vorurteilen! Und tatsäch= 
lieh muß m�n anerkennen, daß die meisten Menschen wUnschen, daß die= 
se Antwort auf das UFO-Phänomen wahr ist. 
"Seien Sie ehrlich zu sich selbst. Wenn es ohne Zweifel feststehen 
wUrde, daß die UFOs keine fremden Raumschiffe sind, wUrden Sie dann 
immer noch Ihre Zeit, Ihre Energie und Ihr Geld zur Untersuchunq die 
ser Dinge aufwenden? WUrden Sie dann auch noch immer wieder versuch= 
en mit dem Kopf durch die wand gehen zu wollen?11 - so sind JRs ent= 
scheidende Fragen. Und sie ist auch weiterhin ehrlich und stellt 
dann ihre eigene Arbeit und weitere Tätigkeit in Fragel 11Ich nehme 
an, daß die Majorität der UFOlogen niemals in Frage stellten, daß 
die UFOs hochentwickelte fremde Besucher in ihren Raumschiffen dar= 
stellen und das diese Fremden zu uns kommen, um die Welt zu verän= 
dern und vielleicht uns aus unserem Schlammassel zu erretten11 , er= 
kennt JR vielleicht nicht ohne dabei· allzu falsch zu laufen und da= 

mit auch gleichsam das Problem der vorbelasteten Glaubwürdigkeit 
aufgreifend. 

"JEDER, DER IN FELDUNTERSUCHUNGEN VERWICKELT IST, UND TAG FÜR TAG 

AM BALL BLEIBT, KANN BALD FESTSTELLEN, DASS DIE REALITÄTEN ÜBER 
DAS UFO-THEMA GEWÖHNLICH POLIERT SIND. Ich nehme an, all jene die 
regelmäßig Fälle untersuchten haben eine andere Einstellung.zur 
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Thema.tik, als jene die nur Berichte über zauberhafte Fälle in Jour= 

nalen lesen und dann zu spekulieren beginnen. SO STELLEN SICH DIE 
MEISTEN UFOS ALS NICHT-UFOS HERAUS. MAN KANN SCHON SAGEN, DASS 

WENN SIE SICH NICHT MIT 90 PROZENT IHRER ZEIT MIT IFOS BESCHÄFTI= 

GEN, DANN HABEN SIE DIE BEDEUTUNG DES UFO-PHÄNOMENS NICHT ERKANNT", 

berichtete sie bei MUFON. "Nehmen wir eine Sichtung vom frühen Janu= 
ar 1988.in England. Ein junges Mädchen berichtete eine h�l;le Gestalt" 

in ihrem Teleskop beobachtet zu haben. Sie rief die Polizei an und 

acht Beamte erschienen, und alle waren verwirrt und erstaunt über 
diesen amorphen LICHTFLECK am Himmel, der für etwa eine Stunde be= 
obachtet werden konnte. Ein erfahrener UFO-Untersucher wird dies 
gleich als VERDÄCHTIG nehmen und tatsächlich hat Mike wootten (BUFO= 
RA-Untersucher für Kensington und London) den Fall sofort aufgegrif= 
fen und festgestellt, daß das Mädchen das Teleskop verstellt hatte 
und aufgrund einer Computerberechnung sich bald das UFO auch identi= 
fizieren ließ: PLANET JUPITER. Und tatsächlich sah das Mädchen am 
Abend darauf ihr UFO wieder an der selben stelle am Nachthimmel • • •  

Doch die englisahen Medien spielten verrückt, die Zeitungen stell= 

ten dies als WAHRE Sichtung dar und selbst die nationale Nachrich= 
tensendung der BBC griff im TV die Sache auf - damit gab man diesem 

lächerlichen Fall mehr Beachtung als selbst den ach so dramatischen 

BENTWATERS-ZWISCHENFALL!!! Ohne Zweifel, kam dieser Bericht weltweit 

heraus und mal ließ sich nicht nehmen EXPERTEN wie die Yorkshire UFO 
Society und DR.Richard Lawrence von der ATHERIUS SOCIETY zu zitieren 
während BUFORA's Lösung eigentlich gar nicht bekannt wurde - somit 

haben wir es mit einem weiteren REALEN UFO zu tun. Diese Erfahrung 

ist nicht selten und geschieht immer wieder neu. 

BUFORA's Untersucher sind seit einiger Zeit angewiesen, alle IFO­
Möglichkeiten zu prüfen, bevor man sich auch nur der UFO-Klassifi= 

kation vorsichtig nähert, aber dennoch geschehen Fehler • • •  IFOs kön= 

nen aufgrund ihrer SUPERANTEILIGKElT nicht ignoriert werden. Die 

Tatsache eine KRITISCHE UNTERSUCHUNG durchzuführen, ist meiner Mei= 

nung nach sehr wichtig! JEDER UNTERSUCHER, DER SICH NICHT BEWUSST 

WIRD, DASS SEIN UFO-FALL MIT NEUN ZU EINS SICH ZU EINEM IFO ENTWI= 

CKELN WIRD, SITZT FALSCH AN SEINEM POSTEN • • •  ", orakelt JR und be= 

tont damit eigentlich wieder den kritischen Untersuchungs-Instinkt! 

Aber was ist mit den "Unbekannten", sind sie nun Raumschiffe oder 

nicht? 

Jedem Journalisten geht es rein und einzig nur um diese Frage. JR 

betrachtet nun einige wichtige BUFORA-Fälle der letzten Zeit, die 
unter diesen "Rest" fallen • • •  
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Am 19.5.85 flog ein sehr kleines Oval in Ventor auf der Isle of Wi= 
ght herum. Am 14.4.86 zog ein weißer Lichtball über Dukinfield im 

englischen Lancashire und im frUhen JUni 1987 erschien eine Reihe 
von drei Lichtern in Dreiecksformation stationär über Whitchurch und 
verschwand dann plötzlich. Dies sind sogenannte UFO-"Restfälle" der 

guten Sorte aus dem BUFORA-Archiv. 

Was ist dam�t anzufangen, was kann man davon halten? 

Im BURFORA-Archiv finden sich 15 ähnliche Fälle wie jener aus Whitch 

urch - fUr JR ist es eher ein optisches und atmosphärisches Phänomen 

(U.A.P.l) und auch der Dukinfield-Feuerball kommt fUr sie nurmehr 

in der UAP-Klasse unter. Dies ist die Klasse des freien Plasmas, der 

Kugelblitze und ähnlicher natürlicher Anomalien wie Erdlichter. Beim 

Fall von der Isle of Wight kann es sich nur um eine materielle Ma= 

schine gehandelt haben, aber da befindet sich eine geheime Radarsta= 

tion in der Nähe und die Marine setzt in dem Gebiet gerne sogenannte 

DROHNEN ein, d�h. es besteht durchaus eine reale Chance, daß dieses 

Gebilde ein geheimes, ferngesteuertes Spionage- und Aufklärungsge= 

r\t war. Dies sind typische unerklärte Fälle bei BUFORA, aber kein 

Ereignis kann man entfernt auch nur als solider Beweis fUr die ETH 

ansehen. (Damit stie�en wir •unfreiwillig' zum Editorial dieser CR­

Ausgabe auf. ) 

Und wieder betont Jenny Randles ihre vorsieht und mahnt . Am 9.12.87 

geschah in England der umfangreich publizierte Fall des Objektes, 

welches "ein fußballfeld-groß war, und erleuchtet am Himmel" er= 

schien. Doch tatsächlich handelte es sich nur einmal mehr um eine 

USAF-Trainings-Mission von RAF Mildenhall aus, bei der eine Serie 

von F-111-Jägern und zwei KC-135-Tanker verwickelt waren. Sicher= 

lieh, so nimmt JR an, sind die Berichte hierzu über den Atlantik ge= 

gangen und werden von vielen UFOlogen dort als "recht ernsthaft" be= 

trachtet. Vorsicht ist also angesagt, auch wenn noch so viele "seri= 
öse und ehrliche Zeugen" in den Medien gerreldet werden. "Es ist eine 

Mythe, wenn man argumentiert, daß wenn so-und-so-viele unabhängige 

Zeugen klar eine Maschine definierten, es sich dann auch wirklich um 

eine solche handelte", warnt JR. 

Und hier unterscheiden sich die zwei UFOlogien: die eine (amerikani= 

sehe) bevorzugt die "unzweifelhafte" ETH und die andere (englische.­

europäische) nimmt sich eher den vagen psychologischen Theorien an. 

Es gibt tatsächlich einige Probleme, eines besteht z.B. darin, daß 

die durchschnittliche Anzahl von zeugen bei "wahren UFOs" und bei 

IFOs bei 2, 5 liegt, Debunker sehen darin die Chance sich so zu äus= 

sern, daß es sich bei den "UFOs" in Wirklichkeit um IFOs handelt, 
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die nicht erkannt worden sind. Man kann davon ausgehen, daß wenn die 

meisten IFO-Quellen reale Dinge sind, dann auch die "Restzahl" (also 

UFOs) ebenso reale Dinge sind·- " und diese UFOs sind unzweifelhaft. 

ein objektives Phänomen, der einen oder anderen Art", erklärt bedeu= 

tungsschwanger Jenny Randles. 

Doch was ist mit den Entführungen? JR: " Ich kann mich weder mit den 

Erklärungsversuchen, noch mit dem SPACENAPPING-Begriff anfreunden. 

Es gibt wohl Beweise fUr die eine oder andere Seite, aber auch Prob= 

lerne auf beiden Feldern." " So fUhrt sie einen Fall vor, der sechs 

Stunden nach Ausstrahlung der DYNASTY (Denver Clan, wir berichteten 

bereits vor Uber einem halben Jahr darüber) . -Sendung mit der Entfüh= 

rung der Figur Fallon geschah. Eine Frau aus Accrington, Lancashire, 

meldete sich hysterisch und erklärte von kleinen Gestalten aus dem 

Weltraum entführt worden zu sein. Das ganze Geschehen erinnerte aber 

stark an den Inhalt der TV-Sendung - und trotzdem gab die Frau an, 

eine lebhafte Begegnung gehabt zu haben. Philip Mantle untersuchte 

fUr BUFORA den Fall und stellte fest, daß dieser " eine subjektive 

Erfahrung" ist, " auch wenn er der Frau recht real erschien." JR: 

"Ich betone, nicht zu denken, daß die Entführungen reine psychol.ogi= 

sehe Ereignisse sind. Nur, sie geschehen scheinbar in einer psycholo 

gischen Form. Ich denke es gibt GrUnde darüber zu diskutieren, ob es 

einen fremden Trigger-Faktor gibt, der diese Erfahrungen begleitet." 

Soweit alsQ Mrs.Randles aus England, CR-Leser sind erfahren genug und 

wir sehen in ihnen selbstständig-denkende Individuen, die daraus ih= 

re eigenen Schlüße ziehen können. Es gibt keinen praktischen Wider= 

spruch aus der praktischen/objektiven Untersuchungserfahrung ernst= 

hafter Untersucher des UFO-Phänomens (z.B. CENAP in Deutschland und 

englischen Kollegen wie JR oder Andy Roberts) • Interessant ist auf 

jeden Fall zusätzlich die Feststellung, daß beide " Gruppen" zueinan= 

der keine umfangreichen KOrrespondenzen führen und sich bestenfalls 

vom Namen her gerade kennen • • •  -also eine gegenseitige Vorbelastung 

NICHT stattfinden konnte, aber die Einstellungen parallel gehen • • •  

und damit dem ufologischen Allgemeinbild widersprechen. Irgendetwas 

ist also FAUL zwischen dem Lager der PRAKTIKER und THEORETIKER • . •  

I 
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Ufo'§ IN SJFAN]IJEN 
Neben Englarid, Frankreich und Italien ist fUr uns UFO-Forscher unser 

europäischer Nachbar· SPANIEN ganz oben in der Rangliste filr die UFO­

Hitpar�de aufzufinden - dort sind die Untertassen und ETs los • • •  

Greifen wir ein aktuelles Beispiel auf, für die Übersetzung danken 

wir Herrn Magin. 

UFO ÜBER SPANIEN 

Madrid, 3.Februar 1988 (AFP) - Spanische Airkontrollers, wie auch 

mehrere Tausend gewöhnliche BUrgen, sagen, sie hätten ein helles UFO 

gesehen, daß sich in der Nacht zuvor mit großer Geschwindigkeit Ub= 

er Spanien bewegte. Aber trotz der Sichtungen durch Kontrolleure des 

Flughafens von Madrid-Barajas und des Flughafens von valencia-Man!= 

ses erklärten Kontrolleure einer Radarstation bei Madrid, sie hätten 

nichts besonderes bemerkt. Einer der Augenzeugen gab an, das UFO sei 

wie ein " langer Mandelzweig" gewesen, " von einem weißblauen Halo um= 

geben." 

(ARAB NEWS, 4.2.88, S.l2e, SAUDI GAZETTE, 4.2.88, Sidef) 

DAS "AUSSERIRDISCHE RAUMSCHIFF", DAS SPANIEN ÜBERQUERTE! 
======================================================== 

von Luis Alfonso Gamez Dominguez, ARP 
Am Mittwoch, den 3.Februar rief mich ein Mitarbeiter der baskischen 

Radiostation RADIO EUSKAD I ( EI) an, der mir ein eigenartiges Phäno= 

men berichtete, daß sich in der Abenddämmerung am Abend zuvor über 

einen Teil Spaniens zugetragen hatte. Der Anruf weckte mich, und 

auf halbem weg zwischen dem Reich der Träume und dem der Wirklich= 

keit versuchte ich das Phänomen zu erfaßen. Nach den Angaben meines 

Informanten war alles in geringer Höhe geschehen, aber mir schien 

es sich von Anfang an um ein Ereignis in großer Höhe gehandelt zu 

haben, da es von Orten, die mehrere hundert Kilometer voneinander 

entfernt lagen, gesichtet worden war. 

Unter der Dusche konnte ich die Meinung Eduardo Sotillos hören, dem 

Direktor von Radio Nacional de Espana (RNE) • Er hatte das Phänomen 

beobachtet und vermutet, es habe sich um eine Art BOLIDE oder Mete= 

orit gehandelt. Soweit also der Stand der Dinge, als ich zwischen 

Gel, Wasser und Handtuch eine klare Vorstellung der Dinge, die sich 

da zugetragen hatten, bekam. 

Bei Anbruch der Nacht des 2.Februar war ein Feuerball mit großer Ge= 

schwindigkeit und in großer Höhe von Westen nach Osten über Spanien 

geflogen. Die Feuerkugel wurde über den Provinzen Cantabria, Vizca= 
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ya, Guipuzcoa, Alava , La Rioj a, Toledo, Madrid, Barcelona, Tarragona 
Castel l on ,  Al icante, Murcia und Almeria gesichtet worden. 
vom e rsten Moment an gab es nur zwei M�glichkeiten: entweder ein Bo 
l id e ,  oder der Re-Entry i rgendein es Sate l l iten oder irgendwelchen 

Wel traumabfal l s . 

In der Informationssendung "Tel eberri" des baskischen Fernsehens 

TELEVIS ION VASCA (E'!"B) vom 3 .Februar wurde die "autorosoerte" Mei= 

nung eines UFOlogen und Mitgl ieds der "Grupo de Radioaficionados 

Ufologicas de Euskad i/GRUE" (Gruppe der radiobegeis terten UFOlogen 

des B asken landes) ausges trahl t .  Ricardo Campo Anton anzas hatte zum 

Zeitp.nkt der Sendung keinen Zwei fe l  darüber, daß es s ich bei dem 
beobachteten Phänomen um ein außeri rdisches Raumschiff handel te .  

Ande re rseits h�rte ich am folgenden Tag, dem 4 .Februar, eine andere 

" autoris ierte" Meinung in dem Prograrrun " L a  Otra Orilla" der Sende= 

an9talt " Sociedad Un ivers itaria de Radiodi fusion -20" ( SUR-20) . In 

diesem Fall  handelte es s ich um eine Hei lerin ,  Prophetin , Astrolo= 

gin , Mysterikerin • • •  die hocherfreut Begeis terungsschre ie von s ich 

gab , als s ie der Leiter der Sendung Uber das Phänomen befragte . La= 

ra , wie s ich diese Frau aus dem Showgeschäft, die behauptete, eine 

AUSSERIRD ISCHE zu sein , nannte , ist in d irektem Kontakt mit Gott • • •  

und wusch die Gehirne der BUrger von B ilbao mit ihrer Erklärung, es 

habe s ich um e in aus serirdisches Raumsch i ff gehandelt . 

Am gleichen Tag rief mich der Valen cian i s che UFOloge Vincente-Juan 

Bal l ester Olmos an , um mich zu fragen, ob das Phänomen auch über 

der B isknya beobachtet worden sei . Wir pl auderten eine Weile, und 

waren uns in der Beurte i lung der Angelegenheit einig : die Meinung 

der Astronomen bestätigte, daß es s ich um einen BOLIDEN gehandelt 

hatte,  aber das konnten wir n icht s icher s agen , bis wir bestätigt 

hatten ,  ob es e in Re-Entry war oder n icht . Dazu wandten wir un s bei= 

de an das Verteidigungskommando der amerikan ischen Luftwaffe (NO= 

RAD), um mehr über diese zweite Mögl ichke it zu erfahren . 

Die n egative Antwort NORADs bezügl i ch eines Re-Entrys eines satel= 

l iten oder von Weltraummüll am 2 .F ebruar lies uns wieder die astro= 
nomi sche Hypothese betrachten. 

Am 4 .F ebruar hatte die baskische Z e itung "Deia" eine Erklärung von 
Agustin Sanchez veröffentl icht, dem Präsidenten der astronomischen 
Ges e l l schaft der Provinz Vizcay a  (AAV) , der meinte, bei der Feuer= 
kuge l habe es sich wohl um einen Bol iden oder Aeroliten gehandelt, 
dessen Größe und Geschwindigkeit die Ursache seiner Leuchtkraft ge= 
wesen seien .  Nach einem Bericht der spanischen Presseagentur EFE 
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stimmte Agustin Sanchez damit mit anderen spanischen Astronomen über 
ein . Verschiedene Mitglieder der AAV, mit denen ich später sprach, 
und die das Phänomen übe r der Provinz Vizcaya beobachtet hatten, stim 
inten ebenso bei . Während der Beobachtung hatten sie die Feuerkugel 
als Bol iden identifiz iert ,  noch bev0r sie erfuhren, daß einige Leute 
dieses astronomische Phänomen für ein Raumschiff gehalten hatten. 
Trotz ihrer fal schen sens ationel l en Aussagen, berichtigten sich we= 
der Ricardo campo Antonanza noch L� in ihren Aussagen vor der Öf= 
fen tlichkeit . Das.ist auch n icht ihr Stil. Sie treten ins Rampenli= 
cht ,  nutzen die Gelegenheit, ernten ihren Beifall: es gibt ja so= 
vie l e  L eichtgl äubige in der Welt .  Besonders schwerwiegend im Falle 

der Hel l s eherin : wie man s ieht waren ihre Beziehungen zu Gott und 
den Außerirdischen n icht die Besten - und "von dort oben" - wie sie 
gewtlhnlich sagt - hat man s ie ganz sch�n betrogen. 
Mittags am Dienstag, dem lS . März , erhielt ich einen Anruf von einem 
Journalisten, der sagte, er geh�re zum baskischen Fernsehen (ETB) . 
Er sagte mir, s ie seien dabe i ,  e in e  kurze Reportage über die Vor= 
fälle vom 2.Februar zu drehen , und wol lte die Meinung der "Rationa= 
len Alternative zu Pseudow issenschaften" (ARP) hören. Eine halbe 
Stunde lang erklärte ich meinem Befrager warum wir glaubten, daß es 
sich um ein en Bol iden gehandelt h abe . Der Journalist war nicht ge= 
w i l l t ,  meine E rklärung zu akzeptieren , darum sagte ich ihm, er k�n= 
ne sich an die astronomische Gesellschaft der Provinz Vizcaya (AAV) 
wenden, um mehr Informationen über das Phänomen zu erhalten. Er teil 
te mir mit, daß er nach Alava ginge,  um dort die Ansichten der UFO­
Gruppe GRUE aufzunehmen, und daß er mich anrufen würde, damit ich 
den Zuschauern die Meinung der Skeptiker präsentieren k�nne. Als 
ich den Hörer auflegte, war ich sicher, daß er mich nicht mehr an= 
rufen würde. Ich behielt Recht. 
Al s ich �wei Tage später in meiner Wohnung gerade schrieb, veranlas= 
ste mich ein Anruf von meiner Mutter und von meinem Bruder, alles 
liegen und stehen zu lassen und ins Wohnzimmer zu gehen. In der In= 
formationssendung "Teleberri" sprach man von einem außerirdischen 
Raumschiff, das am 2.Februar Spanien überflogen hatte. Die Inter= 
views waren mit Ricardo Campo Antonanzas und seinen Freunden gemacht 
worden, die Unsinn von sich gaben. Der Sprecher spielte auf die Mei= 
nung der ARP an, aber niemand von der Gruppe erschien auf dem Bild= 
schirm, um diese Meinung zu begründen. Wieder einmal hat ein öffent= 
liches Publikationsmedium einen Mangel an Sorgfalt gezeigt, indem es 
seinem Publikum nur die sensationellsten Ansichten mitteilte. Wir, 
die wir überzeugt sind, daß das, was am 2.Februar über Spanien beo= 
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bachtet wurde, ein Bolid war, hatten keine Gelegenheit, unseren Stan 

dpunkt vor den Kameras von ETB zu begründen: im Gegenteil, die die 

von außerirdischen Raumschiffen sprechen können mit der Hilfe der 

Medien rechnen, die kein Interesse daran haben, wahrheitsgemäß zu 

informieren. 

(Luis Alfonso Gamez Dominguez aus dem spanischen Bilbao gehört der 

Skeptikergruppe LA ALTERNATIVA RACIONAL an und korrespondiert mit 

Werner Walter seit März 88 über das UFO-Geschehen in Spanien. Luis 

ist ein 25jähriger Skeptiker und zählt sich selbst zu den "schwar= 

zen Schafen" der spanischen UFOlogie seitdem er 1979 seinen ersten 

Schritt auf jenem Para-Sektor tat. "1979 dachte ich noch, das man 

die UFOs ernsthaft studieren kann. Ich arbeitete mit dem berühmten 

spanischen UFOlogen Vicente-Juan Ballester Olmos zusammen und kam 

dann 1983 zu Felix Ares, ein weiteres schwarzes Schaf, welches da= 

mals den THE SKEPTICAL INOUIRER abonniert hatte und von der UFOlo= 

gie so sprach, als handelte es sich um eine Pseudowissenschaft. Aus 

diesen Uberlegungen wurde die Brücke geschaffen, woraus sich dann 

eine skeptische Untersuchungsgruppe bildete, daraus bildete sich 

heute ARP .  Wir denken, das es interessant ist, vom skeptischen Be= 

trachtungspunkt aus alle Behauptungen aus dem Bereich des Paranor= 

malen zu untersuchen", schrieb er am 25. März 1988 nach Manriheim. 

Am 24.Juni teilte er interessantes zum hierzulande bekannte� UFO= 

logen und Journalisten JUAN JOSE BENITEZ mit, der fast in einem 

Atemzug mit UFOs in Spanien genannt wird: "Den Journalist Juan Jose 

Benitez kann man nicht als UFOlogen bezeichnen. Benitez ist der 

spanische Berlitz. Er schreibt über alle Themen, mit denen er sicher 

Geld verdienen kann. Er berichtet über das Turiner Grabtuch, den UFO 

s und dann wieder Uber die lea-Steine etc. Ich kenne ihn und er 

kennt mich ein bißchen. Wir stehen in strammer Verbindung miteinan= 

der. Mitglieder unserer Gruppe und ich sorgten vor ein paar Jahren 

dafür, das er die UFOlogie hinter sich ließ. Er haßt uns deswegen, 

aber auch weil wir oftmals ihn nachwiesen das er nur ein SCHARLATAN 

ist. Ich kann versichern, daß wenn Benitez irgendetwas sagt, er 

sehr wahrscheinlich dann nicht die Wahrheit sagt • • . •  " 

Wer der spanischen Sprache mächtig ist, kann die ARP unter folgen= 

der Anschrift kontaktieren: Apartade de Correos N� 6. 112, E-48080 

Bilbao, Spain.) 

Verweilen wir noch in Spanien und nähern uns der ufologischen Tätig= 

keit eines in der Szene weltberühmten Spaniers an: VICENTE-JUAN BAL= 

LESTER OLMOS und seinem Kollegen Juan A-Fernandez Peris. 
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Dank der Korrespondenz mit unserem CR-Leser Manuel Borraz Aymerich 

bekamen wir englische Texte zugespielt, die aus dem persönlichen 
. 

Archiv von Herrn Ballester Olmos stammen und zur internationalen 
· Verwendung bestimmt sind • • •  

CHARAKTERISTIKEN VON NAHEN BEGEGNUNGEN IN SPANIEN 
==·============================================== 

1 • Hintergrund 

1.1. Das UFO-Phänomen in Spanien -·eine Ubersicht 

Spanien ist ein sehr altes Land und hat eine Geschichte die bis zu= 

rück in die römische Zeit geht. Im Südwesten von Europa formt Spanien 

zusammen mit Portugal die Iberische Halbsinsel. Spanien hat eine mo= 

derne Demokratie im Sinne des westlichen Lebensstils, sonach ist es 

auch klar vertretbar, wenn man sieht das UFOs in unserer Kultur ver= 

treten sind. Illustration 1 zeigt ihre jahreszeitliche Verteilung. 
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Das UFO-Phänomen schoß mit 90 gemeldeten Sichtungen im Jahr 195o em= 

por, drei Jahre nach seiner eigentlichen Geburt. Zum Vergleich, es 

wurden nur 45 F::ille in den 50 davor liegenden Jahren bekannt und vor 

dem Jahr 1900 gab es überhaupt nur 2 2  Ereignisse auf die wir zurück= 

greifen können. von 1950 bis 1986 kamen von der Iberischen Halbin= 

sel etwa 3. 500 UFO-Observationen herein. In den Monaten M::irz und 

April 1950 wurden die Zeitungen mit Berichten über "Fliegende Un= 

tertassen" überflutet: zumeist handelte es sich um Sichtu�gen von 

hochfliegenden Objekten, die am Tage von vielen Leuten ausgemacht 

wurden. Eine Erklärung hierfür war, daß die gesichteten Objekte us­

Kampfflugzeuge waren und die Öffentlichkeit von ihnen nichts wußte 

und sie nicht kannte. 

Jedermann weiß hier, daß es in Frankreich 1954 ein aufregendes UFO­

Jahr gab. Kurioser Weise schienen die französischen UFOs nicht die 

Pyrenäen zu überkreuzen, während gle ichsam Portugal (obgleich geo= 

grafisch weiter davon entfernt, aber weniger kulturell von Frank= 

reich getrennt als wir) einen Ausbruch von Sichtungen zur gleichen 

Zeit erfuhr. 

Bis 1965 war dann die Regelmäßigkeit der UFO-Sichtungen in Spanien 

nicht beeindruckend, im Sommer dieses Jahres kamen dann 92 Fälle an 

die Oberfläche. Wie auch immer, für die Spanier hatte dies kaum Wir= 

kung. Wirklich erst 1968 gab es das Jahr der Explosion und 80 UFO­

Erfahrungen wurden allein im August gemeldet, selbst die Nachwehen 

waren noch recht beträchtlich. Zwischen 1968 und 1969 gab es insge= 

samt 655 Vorfälle. Dies wirkte sich wie eine Bombe für die spanische 

Gesellschaft aus: dies war der Startpunkt für das Interesse an UFOs 

in diesem Land. 

Einige ruhige Jahre folgten. Plötzlich kamen im Frühjahr 1974 115 

Berichte auf, wie man heute zählt. Seitdem stieg die UFO-Aktivität 

beständig bis 1980 an, obgleich es zeitweise langsame Rückgänge gab. 

Es gab 1981 einen scharfen Einschnitt, als scheinbar nichts mehr 

ging. Es gab bis dahin lange Zeit UFO-Nachrichten in den Zeitungen 

(und dies fast täglich), UFO-Serien im Rundfunk und TV wurden ausge= 

strahlt, UFO-Bücher kamen inflationsgleich auf den Markt. Die phä= 

nomenale Struktur der UFO-Ereignisse in Spanien unterscheidet sich 

nicht vom Rest der Welt. Es gibt Fälle von fliegenden Diskussen, 

Radar-Wahrnehmungen, Nachtlichter, Landungen etc. In späteren Sek= 

tionen wollen wir das Problem der nahen Begegnungen betrachten. 

1.2. UFO-Gruppen und Untersuchung 

Während der SOziger und frühen 60ziger waren nur ein paar personen in 
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der UFOlogie aktiv. Damals entdeckte man den zweijährigen Marszyklus 

und seine Auswirkung auf die 1950er Welle, die ersten Erhebungen �r= 
den durchgefUhrt und 1958 wurde die erste UFO-Organisation gegründet: 

das Centro de Estudios Interplanetarios (CEI), welches heute noch ar= 

beitet. Die Namen E. Buelta (verstorben), I. Darnaude, M.Osuna (ver= 

sterben), R.Rey (verstorben) und A. Ribera sind hier zu nennen, sie 

waren die wahren "Pioniere" jener Zeit. 

1968 erschien die zweite Generation der UFOlogen als universitätsge= 

bildete Untersucher: Ingenieure, Physiker etc betraten die UFO-Szene. 

UFO-Zentren wurden aufgebaut, bemerkenswerte Journale kamen in Druck, 

statistische Analysen wurden massiv durchgeführt um die UFO-Forschung 

zu unterstützen, methodische Dinge standen zur Diskussion, UFO-Sym= 

posien wurden abgehalten. A. Adell (verstorben), J. Arcas, F.Arejula 

(verstorben), F.Ares de Blas, V.J. Ballester Olmos, M. Guasp, D. Lopez, 

J. T. Ramirez Y Barbero, R.Redon und J. Ruesga taten viel um diese Or= 

ganisationen auf- und auszubauen, sie dienten der methodisch durchge= 

führten spanischen UFOlogie. Ebenso tauchten zahlreiche kleine Grup= 

pen auf, welche sang-und klanglos wieder verschwanden, genauso sch= 

nell wie sie gegründet wurden. In den letzten Jahren kamen weitere 

Studenten in Sicht. Hauptsächlich machten sie sich daran lokale Ka= 

taloge aufzubauen, Falluntersuchungen durchzufUhren und technische 

und spezifische Facetten von UFO-Daten auszuleuchten. Doch sie ver= 

schwanden oder verschwinden nach und nach. 

Heute ist die UFO-Gemeinde nicht groß, aber beständig, sie arbeitet 

diskret und ohne· aufzufallen, im allgemeinen ernsthaft aber nicht 

brilliant. Und, leider, ist es hier genauso wie in anderen Teilen 

der Welt: Publizitätssucher, Sensationsschreiber, Leute die ihr Män= 

telchen nach dem Wind tragen, Mysteriker, Kontaktler etc belasten die 

Szene. Sie sehen, die Probleme sind die gleichen wie sonst wo auch. 

1.3 . Einstellung der spanischen Regierung 

Die Geschichte der Verwicklung in die UFO-Affäre ist heute durch eine 

Publikation von uns (1,2) bekannt geworden. Es existiert eine Chrono= 

logie der wichtigen und weniger bedeutsamen Ereignisse, die die Ein= 

stellung der nationalen Autoritäten formte, dies über 18 Jahre hin= 

weg. Schlaglichter sind die falgenden: 

+ 16. März 1968: Das Luft-Ministerium gibt in einer Pressemitteilung 

bekannt (und dies war die erste zu einer solchen Sache in unserem 

Land), daß ein Flugzeug auf dem Weg von den Kanarischen Inseln nach 

Westafrika von einem UFO begleitet wurde. 

+ 5. Dezember 1968: Das Luft-Ministerium gab eine Note heraus, wonach 
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erklärt wird, wie man UFO-Observ ationen an Behörden weitergeben 

sol le . Tage später kurs ierten formel l e  Instruktionen bei den 

Luftfahrtbehörden und -Dienstste l l en im ganzen Land . Die Proze= 

duren für eine solche Meldung wurden im J anuar 1974 neu aufge= 

ste l l t .  

+ 2 0 . 0ktober 1 976 : General Galarz a  von d e r  Luftwaffe gibt dem Jour= 

nal isten J . J . Benitez 1 2  offiz ie l le UFO-Berichte m i t ,  d iese wurden 

kommerz iell in einem Buch und z ah l reichen Zeitungs- und Magazi n­

Artikel ausgeschl achtet .  

+ 2 l . April 1977 : Der Luftfahrt-Minister l eugnete i n  einem persön l i= 

chen Schreiben, daß die Regierung die Exi stenz von UFOs anerkenne . 

+ 29 . September 1 977 : Eine Pressemittei lung der Third Air Region erin= 

nert die Bevölkerung daran , daß man UFO-Sichtungen an die Behörden 

zu melden habe . 

+ Dezember 1 97 8 : Hoch-offiz iel l wurden zwe i zusätzl iche UFO-Berichte 

an den Journal isten J . J . Benitez freigegeben . 

+ 3 . März 1 97 9 : Der Verteidigungs-Minister definiert UFO-Informationen 

al s "klassifiz iertes Material" . 

+ 1 4 . Mai 197 9 : Der Kolonel des Luftwaffen-Pressebüros dekl ariert i n  

einem Radiointerview das 2 % d e r  Berichte nicht erk l ärt werden kon= 

nten . 

+ 1 5 . Dezember 1 983 : Das Pre s sebüro des Präs identen gibt an, daß das 

Regierungs interesse an UFOs darauf beruhe, daß die se viel le icht 

wichtig sein mögen in Anbetracht der Regierungs aufgabe die Sicher= 

heit des nationalen Luftraums zu gewährleisten . 

+ 2 8 . Mai 1 98 5 : Der Verteidigungsminister schreibt an Bal lester Olmos 

und erklärt auf eine Anfrage hin,  daß das UFO-Material weiterhin 

klass i fiziert sei , dies so ein Beschluß durch hohe Luftfahrt- und 

Verteidigungs-Experten .  

Eine Analyse dieser Feststel lungen führt zur Folgerung, daß :  

seit 1968 die Air Space Section, Divi s ion o f  Operations , Air Force 

(Ministry of Defense) dabei ist UFO-Berichte zu sammeln, zu analy s i e= 

ren und darüber Stati stiken anzufert ige n .  

Aufgrund des geschäftstüchtigen Verhal tens von Journalist J . J . Benitez 

welcher offizielle Berichte zu seinen eigenen Gunsten veröffentl ichte 

wird nun das UFO-Thema von den Behörden kl as s i fiz iert behandel t !  

Unauthorisierte Raketen und Flugzeuge aus l ändi scher Mächte kreuz en 

gelegentl ich am spanischen Himmel und werden dann für UFOs gehal ten . 

Würde man dies publizieren und gleichs am d ie reale Natur dieser E r= 

scheinungen identifiz ieren , würde · dies gle ichsam bedeuten, daß man 

zugibt , daß der nationale Luftraum nicht gesichert werden kann.  Zu= 
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s ätz l ich kommt hinzu, daß die Behörden nicht imstande sind a l l e  F äl= le zu erkl ären . Schlußendl ich mag das Ministerium auch nicht dafür gerüstet sein der F lut von Anfragen entgegenzutreten wenn die Öffent l ichkeit die Mögl ichkei t  bekäme nach Informatio·nen 
' 

anzufragen .  Al l d ies führt dazu, daß die UFOs h ier kl assifiz iert wurden . Wir sehen darin KEINE spez iel le Cover-Up-AbsJ.'chten, sondern nur prakti sche Er= wägungen . 

2 • UFO-LANDUNGEN 
2 . 1 .  Forschungs-Proj ekt e  
In Spanien begann die Studie d er L andungsberichte 1969 und i s t  s e it= her n icht unterbrochen worden . Zu dieser Zeit war in den USA der For= scher Jacques Val lee tief daran beteil igt di esen TyP t (3 zu un ersuchen ) und er lud den ersten Autor dazu ein, ihm beim berühmten "Uns i= chtbaren Kol l l ege " zu a s s i stieren, dies sol lte eine internationale Gruppe von Spezial isten sein, die s ich dem La nde-Phänomen annahm . In d�eser frühen Korrespondenz schrieb Dr. Val l ee : "Unsere Hauptaufgabe wJ.rd es sein, L isten von kompl etten Observati ons-Dokumentationen a n= zufertigen , die man kün ftigen Studenten d es Phänomens übergeben kann, 
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falls wir es selbst n icht verstehen das Problem in un serer Genera= 

t ion zu klä ren . "  ( 4 )  Dies wurde zu einer motivierenden Idee für un s .  

1 9 7 1  publ izierten Ba l l ester und Val lee in den großen UFO-Journalen 

von vier Ländern und in drei Sprachen einen vorläufigen Katalog von 

100 L andungen in Span ien ( 5) , ge folgt von einem Papier Uber die So= 

z iologie dieser Fäl l e  ( 6) . Papiere Uber erklärt e  Fäl le ( 7 )  und In= 

saßen-Fä l l e  ( 8) wurden w eiterhin in Umlauf gebracht . 

Der erste Autor dieser S tudi e arbe itet .weiterhin am Problem der na= 

hen Begegnun gen . Er publ iz ierte einen technischen Bericht beim Cen= 

ter for UFO Studie s 1 9 7 6  ( 9) und zwei Jahre später brachte er ein 

400seitiges Buch heraus , welches völ l ig auf 200 aufgeze ichneten Fä l= 

len ( 10) beruhte , l ogi sch : das Vorwort wurde von Jacques Val l ee ge= 

schrieben . D i e  fo lgenden Jahre dienten hauptsächlich dazu d ie Quanti= 

fikat ionen , die Standards flir Information s-Zus ammen f as sungen ( 1 1 , 1 2) 

und Richtl in ien und Prozeduren für • on-the-spot • Untersuchungen ( 1 3 )  

auszuarbe iten und z u  entwickeln . Un ser letztes Proj ekt auf diesem Ge= 

biet sol l hier weiter ausgeführt werden . 

2 . 2 .  Die ul timate Analyse 

Tei lweise f inan z iert vom Fund for UFO Research haben s ich d ie beiden 

Autoren die Mühe gemacht , die Mas se von etwa 600 gemeldeten Berich= 

ten zu vermein t l ichen S ichtungen von UFO-L andungen auf der Iberischen 

Halbinsel ( 1, 14) n eu zu bewerten und zu betrachten . Nach ein er um= 

fangreichen und schweren Arbeit, die von 1982 bis 1986 andauerte , wur 

den schlußend l ich die Fälle in zwei Kategorien eingebracht :  2 30 uner= 

klärl iche E reignis se und 3 5 5  erklärte Vorfäl l e .  Dies dUrfte wohl die 

umfangreichste und t iefgehendste Arbeit auf dem Feld der nahen Bege= 

gnungen wel tw e i t  sein . Niemals zuvor erfuhr ein Forschungsteam eine 

solche begeistert e  Un terstützung:  fast 200 Felduntersucher aus Spa= 

nien und Portugal hal fen bei Erhebungen und Nachforschungen , um die 

Berichte bewerten zu könnnen . Tats ächlich wurde die gan ze nationale 

UFO-Gemeinde flir dieses Proj ekt mobil isiert . 

Die Fal ldaten wurden so zus amrnengefaßt : Beschreibung, Physik, Sozio= 

logie und dynama i sche Parameter pro Fal l . Dies war die Datenbank mit 

der man weitergehende An alysen an stellen konnte . Jeder Fal l wurde da= 

nach bewertet ,  w ie sign i fikant der vorfal l im S inne von Wissenschaft= 

l iehen Poten tialen sei ( In formations-Qual ität,  Befremd l ichkeit und 

Gl aubwürdi gkeit) . ( 1 2 , 1 3 )  Der Zweck d ieser Sektion ist e s ,  Basis sta= 

tistiken aufgrund der e ingegangenen Informationen Uber sogenann -te 

rea le Lande fal l -Ereign is se zu vermitteln . 

Fäl l e  über die Jahre 

Der erste aufgez eichnete Fall geht auf 1 9 3 5 zurück und der letzte ge= 
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s chah im November 1 985 . Kein besonderer Bericht ist seither dazuge= 

kommen . I l lustration 2 z eigt die Struktur der 50 Jahre anhaltenden 

nahen Begegnungs-Aktivi tät in uns erem Land . Allgemein gesprochen 

scheint es einen besonderen Anstieg der Fäl le aus dem Jahrz ehnt der 

SOz iger bis hin zu den 60zigern und hin zu den 70zigern zu geben , 

e ine deutl iche Schrumpfung ist in der j etz igen Dekade festzus te l= 

len .  Wir würden un s nicht wundern , wenn Leser ebenso diesen Trend 

in ihren L ändern feststellen würden . Die Verteilung der
·
vorfä l l e  in 

den betreffenden Jahren i s t  j edoch nicht homogen . Es ze igen sich Gip= 

fel und Täler die irregulär verte.il t sind und selbst in ihrer Stärke 

ohne Muster s ind . Die höchst-intensiven Perioden waren 1950 ,  1954 , 

1968,  1974 bis 1976 und 1 97 8 .  Wir nenen dies bekanntl ich die Zeit 

der UFO-We l l en .  E s  wurde keinerl ei Muster Uber die j ährl iche Vertei= 

lung der UFOs festgeste l lt . 

Fälle Uber die Monate 

Der August mit 2 1  % der Gesamtan teil igkelt ergab sich a l s  der aktiv= 

ste Monat im Jahr . Bemerkenswert ist, daß die restlichen 11 Monate 

zuein ander kaum auffäl l ig sind . Betrachtet man die vier n atUrl iehen 

Jahreszeiten dann ist es zu erwarten , daß während der Sommerzeit die 

meisten Fäl l e  bekannt werden und s ich somit diese Zeit von den an= 

deren Jahreszeiten abhebt . Wir erwarten nun eine Debatte darüber, 

was es damit auf s ich hat, entweder ist dies ein Tei l  des Phänomens 

selbst oder hat dies e in fach nur eine soziologische Erkl ärung. 

Fälle nach Tage in der Woche 

Die B asis-Eigenschaft der Landeberichte Uber die Tage der Woche hin= 

weg i st deut l ich : Sonntags gibt es mehr Landungen als sonst.  

Fäl l e  nach Uhrzeit am Tag 

Der n ächtl iche Charakter des L andephänomens zeigt s ich deutlich in 

I l lustration 3. Tagesl icht wird gemieden , die Statis tik beweist : UFO­

Erfahrungen steigen nach 18 h an , erreichen ihre Spitze zwischen 2 2  

h und 2 4  h und fal len d an ach abrupt ab . In den s ieben Stunden zwi= 

sehen 19 h und 1 h geschehen 64 % aller Vorfälle , während in den 

dreizehn Stunden zwischen 6 h und 18 h nur 20 % der Fälle geschehen . 

Diese Feststel lung ist bemerkensw ert , weil sie s ich mi t anderen UFO­

Landekatal ogen weltwei t  deckt . 

I l lus tration 4 zeigt die Verteilung der Nachtzeit-Sichtungen über 10 

Jahre hinweg : w ir sehen wie die Fäl l e  gewal tig im vergle ich zu den 

Tageszei t-Fäl l en ansteigen . Ist dies ein Trend oder nur eine sta ti= 

s tische Be sonderheit? 

Fäl le nach Provinz 

24 25 



T�ACE S Olt EFF EG.T'S A 

8 

I l lustration 5 zeigt die Verteilung 

der UFO-Manifes tation en nach der 

iberischen Geografie . Spanien s  Ter 

ritorium ist in 48 Provinz en un= 

tertei lt . Die Provinzen von Bar= 

celona, Cadiz , Huelva, L erida ,  Se= 

vil l a  und Val encia haben den höch= 

sten Anteil bei den L andungs-Beri= 

chten . Die Existenz von besonders 

aktiven UFO-Organisationen in die= 

sen Gebieten mag die Anz ah l  der 

aufgezeichneten Fäl l e  beeinflußen . 

Auf der anderen Seite sind die Pro 

vinzen mit niedriger Rate ebenso 

mit ein paar lokalen Untersuchern 

besetzt . 

Fälle anhand der Bevölkerungsdich= 

te 

Die Theorie, daß die Bevölkerungs= 

dichte und die Fall -Rate verbunden 

sei ,  wurde überprüft ( 16) . so lei= 

cht ist es jedoch n i cht, wir erkan= 

nten wohl das UFOs in weniger be= 

völkerten Gebieten nicht l anden , 

aber auch , daß die Dimension und 

Bevölkerung einer Region keinen 

Einfluß auf die Anzahl der hervor= 

gebrachten Berichte hat . 

Wie in I l lustration 6 aufgezeigt, 

brachten 54 o/o der Fälle Aus s agen 

oder dokumentierte Beweise von phy= 

\LLO STRATION 6 

PRoPornotJ eF e�e�r� �'Ttf 
ttAQSS � eFFEGTS ( A) Af-ID 
\,J \\H 0 cc\I,A.,T.S St 6-HTED ( 8) 

sikalischen , phys iologisch en , psy= 

ehelogen oder phytopathol ogischen Effekten mit sich . In 1 7 % der Fäl= 

le dieses Katalogs waren Augenz eugenberichte da, wonach vermein t l i= 

ehe Insaßen anwe send waren bei diesem UFO-Szen ario . Hiervon bez iehen 

sich 3 5  % auf Wesen von 60 bis 1 20 cm Höhe, 51 o/o auf Kreaturen mit nor 

mAler Höhe und 1 4  % auf Giganten von über 2 m Höhe . Die typische An= 

zahl von Okkupanten n eben gelandeten UFOs ist zwei, be i 5 3  % der F äl= 

le gemeldet . Die Anz ah l  der zeugen in diesen Vorfäl l en mit hoher Fremd 

artigkeit ist n i edrig:  in 7 3  % der Fälle gab es nur einen Zeugen . E ine 
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Betrachtung der erhältlichen Informationen l äßt uns zu verstehen ge= ben , daß das UFO-Phänomen außerordentliche Charakteri s tiken aufwei s t .  Darunter stellen wir intensiven Lichtaussto ß ,  anomal e s  Verhalten des Lichtes ,  anomal e  Gestaltung, wunderbare Dynamiken, ungewöhnliche Ge= stalten , physikalische Spuren , empfindliche Markierungen am Boden ,  elektromagneti s che Störungen , biologi sche E ffekte, F ahrzeugeinwirkun= gen , Observationen von humanoiden Okkupanten , plötzlich e s  Verschwin= den etc fest .  
2 . 3 . Erk lärte Vorfä l l e  als Testgegen stand 
Test und Kontro l l e  sind ein Standard-Instrument bei der wis senschaft= liehen FOrschung in vielen Disz ipl inen . Ohne dies i s t  es wertlos zu bestimmen ob es eine signifikante Bedeutung der Resul tate gibt, welche man gewöhnl ich stati sti s ch verwertet .  In der UFOlogie i s t  die viel­versprech endste Kon troll -Mögl ichkeit durch die identi fizierten Phäno= mene gegeben , solche Phänomene nennen wir die negativen Fälle,  auch wenn s ie ursprüngl ich Beobachter oder Untersucher verwirrten . Ein Ne= benprodukt· uns e rer j üngsten Forschung war e in 3 5 5  F äl l e  z ählender Ka= 
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ta log der aus 4 2  % auf Fällen beruhte wo keinerlei phys ikal ischer 

Stimuli vorhanden war ( 3 1  % erfundene Vorfäl l e  wie Scherze und Sch= 

winde ! ,  sowie 1 1  % mit psychol ogischen und psychepathol ogischen Er= 

klärungen) und mit 58 % wo es einen physikal ischen Stimu l i  gab ( 2 5 % 

meteorologische Urs achen wie Kugelbl itz , Wirbelwind etc , 14 % grobe 

Fehleinschätzungen ,  8 % astronomische Fehler wie Planete n ,  Sterne 

und Meteorite , 7 % aeronauti sche Feh l interpretationen und 4 % biolo= 

gisehe Erklärungen) . 

wir entdeckten abe r  auch " Ps eudowe l l en "  in unserem Kat alog .  Wenn man � 
die Jahresstruktur der I FOs mit der Vertei lung der UFO-Fäl l e  vergl ei= 

cht , dann ergibt s ich , daß beide Gruppen von Ereignissen direkt mit= 

einander verbunden sind . Unser derzeitiger Eindruck i st e s ,  daß beide 

Gruppen von Fäl l e n  durch gewöhnl ich die gleichen Faktoren beeinflußt 

werden . IFO-Wel len sind gewöhnl ich in allen Ebenen zu erklären , wie 

auch immer, die UFO-We l l en l as s en keinen deutl ichen Trigger-Mechanis= 
mus erkennen . 

Während der Sommermonate ste igen die IFO-Fäl l e  hoch , deutl ich auf= 

grund der Urlaubszeit und der größere n  Freizeit der Bürger. Aber der 

Anstieg von persönl ichen Reisen in nicht bekannten und kaum bewohn= 

ten Gebieten scheint nicht der reale Grund für "wahre" UFO-Landungen 

zu sein . 

Das T iming der IFOs ist kurios : s i ehe I l lustration 7 .  7 3  % von Mi s= 

identifikationen geschehen zwi s chen 20 h und 5 h und 27 % entwickeln 

sich von 6 h bis 1 9  h.  Das daraus abzuführende Resul tat ist, daß wäh= 

rend der Nacht die Wahrnehmung schl echt ist und sich leichter Fehler 

in die Betrachtung einsch l eichen aufgrund der schlechten Sichtbedin= 

gungen und verringerter persönl i cher Wahrnehmungsfähigkeit . Die Pro= 

file der IFO-und UFO-Zeitkurven überl appen s ich ebenfal l s  bemerkens= 

wert, aber sie s i nd nicht identisch . Reale L andungen bringen mehr 

Symmetrie in der T ageszeit-Kurve mit s ich . 

soweit für diesen CENAP REPORT , in der näch sten Ausgabe mehr über die 

Erfah rungen mit " U FOs in S panien " . 

2 8  

CENAP ' s  Werner Walter hielt auf der Laupheimer FAA am 2 1 . 5 . 88 

den Schwerpunktvortrag " Das UFO-Phänomen" ,  Foto : Themas Georg e .  

A m  2 l . Ma i  8 8  eröffnete die 6 . Fachme s s e  für Amateur-Astronomen wieder 

einmal ihre Pforten in 7 9 58 Laupheim . Auf Empfehlung der Nürnberger 

Stern freunde ( Edgar Wunder) lud der Veranstal ter der FAA das CENAP 

zu einem Vortrag über das astronomis che Randgebiet UFOs . Bis zur 

l etzten Minute gab es bei der Volks sternwarte Laupheim e . v .  Diskus= 

s ionen darüber, ob es der Veranstal tung abträgl ich sei, einen so umr­
s trittenen Punkt wie einen UFO-Vortrag dem wis senschaftl ich-orien= 

tierten Publ ikum zumuten zu können . Schlußendl ich Jedoch gab man das 

OKAY für die CENAP-Einladung und d em Forum der Amateur-Astronomie 

tat dies s icherl ich zur Au flockerung recht gut . 

Die FAA ist in erster Linie eine INFORMATIONSVeranstaltung, so kam 

es , d a ß  die diversen Anbieter von optischen und mechanischen Gerät= 

schaften im ersten S tock ein umfangre iches Mes sepr�ramm aufwiesen 

und namhafte Aus stel ler wie die sowj etis che Akademie der Wissenschaf= 

ten, die ESA und div . Max-Pl anck- Institute stellten ihre Tätigke it an 

Ort vor .  Sternwarten und as tronomische Freunde stel l ten ihre Tätig= 
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ke it auf St�nden und Ausstel lungen vor.  Divers e vorflihrungen und le= 

bendige Aktivitäten rundeten die FAA ' 88 ab . 

Der UFO-Vortrag selbst fand in der bis zu 4 50 Personen fassenden Aul a 

des Laupheimer Gymnas iums statt . Noch bis zur letzten Minute waren 

die "eranstalter etwas unruhig und stel lten s i ch Fragen wie " Wi
.
rd e in 

UFO-Vortrag dem Renommee der FAA un,d der Astronomie Uberh aupt guttun" 

oder "K�nnen wir Uberhaupt mit Interesse am UFO-Thema durch unsere Be= 

sucher rechnen? "  Die Nervosität war den Veranstaltern anzusehen • • •  

DocD ein Aufatmen ging durch die Reihen, als da�n doch gez ählte 3 3 1  

FAA-Beteil igte und Besucher den Schwerpunktvortrag von w . Wal ter besu= 

chten und nach etwa 45 Minuten donnernden Beifall spendeten - der vor= 

trag wurde gut angenommen und stieß auf reges Interesse von Seitens 

der Besucher, sodaß im Nachh inein noch diverse Kleind iskuss ionen ge= 

führt werden konnten an denen s ich auch der Mathematiker und Astro= 

phys iker, Direktor des MPI flir Astrophysik in Garching, Prof . Dr . Kip= 

penhahn lebhaft beteil igte und vol l d ie CENAP-Tätigke it lobte ! Im üb= 

rigen hielt Prof . Dr . Kippenhahn am Tag darauf den zweiten (und letz ten) 

Schwerpunktvortrag mi t dem Titel " Licht vom Rande der Wel t  - Das uni= 

versum und sein Anfang" . 

CENAP kann mit dem UFO-vortrag vol l zufrieden sein . Endl ich haben wir 

einen positiven Namen im S inne sogenannter ufologischer Untersuchungs= 

tätigkeit in astronomischen Kreisen gewonnen ,  dies auch s icherl ich du= 

rch unsere deutl iche Abgrenzung von spinnerten ufologischen Z irkel n  

und der an verschiedenen Fäl l en demonstrierten Aufklärungsarbe it in 

gemeldeten UFO-Ereignis sen , die durch die Medien gewandert waren.  

Ein kleiner Minuspunkt : Am CENAP-Stand hatte Hj Köhler leihweise ein 

großformatiges UFO-Plakat der dänischen Gruppe SUFOI aufhängen las sen, 

welches während der ges amten Veranstaltung plötzl ich einen unbekann= 

ten Fan fand und dieser unbemerkt während des UFO-Vortrags ( al s  wohl 

ger�de die Astro-Messe ihre Anz iehungskraft im Kerngebäude verl oren 

hNtte und sich d ie meist en Besucher Wal ter ' s  Referat zuwendeten) das 

Poster an sich nahm • •  
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Niemand wird .leugnen k�nnen,  daß das Bild des UFOs in der Öffentl ich= 

haupts �chl ich auch durch fantastische Ideen und Konzepte von F i lmema= 

ehern aus dem l egendären HOLLYWOOD geprägt i s t .  

Uberhaupt hat d ie Traumwel t  Hol lywood unsere populäre Kultur s e i t  An= 

fang an geprägt , da das Kinoerlebnis einen mas senreproduktiven und 

massenwirks amen Effekt quer durch die westl iche Kulturhemisphäre (und 

immer mehr auch darliber h inaus) bewirkt . Kino-Phantas ien wirken s ich 

au f UNS Zuschauer auf ,  wir USERNEHMEN das Geschehen auf der Leinwand 

in dieser oder j ener Form für unser Leben und unseren Lebensstil . Wie= 

vi ele Westernfans geben s ich wie John Wayne • • •  ? Nach einem tol l en Ac= 

tionfilm identifiz ieren wir uns mit dem stah lharten Gesel l en und Held 

auf der Leinwand und spuken große T�ne am nächsten Tag, indem wir Hal= 

tung und Gehabe Ubernehmen .  Nach ras anden und temporeichen Spie l fil= 

men mit Autoverfolgungsj agden leben wir die packenden Sz enen i n  unse= 

rer eigenen Stahlkarosse nach ! Der CAMEL-FILTER-Mann des Werbe f i lms 

zuvor ist unser Ideol fUr Freiheit geworden, das Loch im Stiefel zum 

Markenzeichen e iner ganzen freiheits l iebenden (den Ökofans nahestehen= 

den) Aussteigergeneration . Bilder prägen uns tatsäch l ich . 

Auch in der Werbung, z . B . für Jeans-Hosen ( auch aus dem amerikani schen 

Film für den europäischen Markt populär gemacht ! )  geht es schon l ange 

nicht mehr um d as Produkt als solches , sondern um das IMAGE dahinter, 

um die Idee und das Konz ept (von Einem fUr Mil l i�nen gemacht) • 

Diese Worte sol len S i e  begle iten , wenn wir Ihnen nun zwe i  Beiträge von 

unterschiedl ichen Autoren vorstel len, d ie beide auf ihre Weis e Anre= 

gungen und Tips geben bzw s ich ihre eigenen Gedanken zur "UFO-Pop­

Kino-Kultur" gemaQht haben • • •  

FLIEGENDE UNTERTASSE IM FRANKFURTER FILMUSEUM 

von Klaus Webner, Wiesbaden 

Vom l l . Juni bis 2 8 . August 1 988 findet im Frankfurter Filmmuseum e ine 

Sonerausstel lung über deh amerikanischen Trickfilmspez ial isten Ray 

Harryhausen s tatt unter dem Titel : 

S A G E N H A F T E W E L T E N • 

Mr. Ray Harryhausen wurde am 2 0 . Juni 1920 in Los Angeles geboren . Be= 

reits in j ungen Jahren machte er mit einer geborgten 1 6  mm-Fi lmkamera 

s eine ersten Trickversuche und durch glUckl iche Beziehungen gel angte 

er ins Hol lywood F ilmgeschäft . 

Mr . Harryhaus �n konz ipierte ein einfaches , fUr uns Produz enten preis= 
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gUnst iges , aber in der Wirkung h�chst verblUffendes Trickaufnahmever= 

fahren, dem er den Namen ' Dynamation ' gab . Dabei wird eine mit den 

Schauspielern aufgenommene Fi lmsz ene einz elbildweise auf eine Lein= 

wa nd rUckproj iz iert , vor dieser Leinwand das in die Realszene e inzu= 

bringende Model l entsprechend e inzelbildweise animiert und das Ganze 

dann mit einer Filmkamera mit E inzelbildgetriebe wieder abfotografie rt . 

Dieser so gewonnene Filmstrei fen zeigt das Modell später in täuschend 

echter Kombination mit der Real s zene , da der Betrachter be i zweid imen= 

s ional en Aufnahmen unter E inhaltung durchgehender Schärfe und natür= 

l ieber Sehpsychologie n icht zwi s chen tatsMchl ichem Vordergrund und 

tats ächl ichem Hintergrund unters cheid en kann . 

Auf diese Wei s e  drehte Mr . Harryhausen eine ganze Reihe utopischer 

Monster- und Fantasy-Filme . 1 9 5 5 - 5 6  enstand der Film " EARTH VERSUS 

FLYING SAUCERS " ,  der in Deutschl and unter dem Titel " FLIEGEtiDE UNTER= 

TASSEN GREIFEN AN" in die Kinos kam. Der SlminUtige Strei fen zeigt 

die Ankunft fUhrender Bewohner eines sterbenden Planeten in ihren 

Fl iegenden Untertassen auf einer USA-Air Base . Die Untertassen werden 

beschos sen, woraufhin die Außerirdischen mit einem Großangriff auf die 

Erde reagieren . Ein Wiss enschaftler bannt j ene Gefahr aus dem Wel t= 

raum schl ießlich ,  indem er die Fl iegenden Untertassen mit hochfrequen= 

ten Schwingungen abschießt . 

Die DUIST ( Deutsche UFO/IFO Studiengesel l schaft, Wiesbaden) hatte 1 9 7 5  

wei tere Schritte und Akti onen gegen d iesen Unterhaltungs f i lm prokla= 

miert,  besonders unter der WortfUhrunq von Herrn Hans-Gunter Jüttner 

anläß� l ich einer Versamml ung im Hotel Fürstenhof in Wiesbaden . Man war 

der Ansicht, die Außerirdi s chen würden durch diesen Film in der Öffent 

l ichkeit in d i ffamierender Weis e  in ein fals ches Licht gestellt wer= 

den, in Wirkl ichkeit seien die Freunde aus dem Weltraum alle gutmUtig.  

Dazu findet s ich in der zu dieser Ausstel lung erhMltl ichen Fotodoku= 

mentation auf S . 2 8 l inks oben folgende Information von Mr . Harryhausen : 

" Nach IT CAME FROM BENEATH THE SEA drehten wir EARTH VS . FLYING 

SAUCERS, den Charl es ( gemeint i st hier der Filmproduzent Char= 

les Schneer - Anm . K . W . ) anges i chts al l der Schlagzeilen zum 

Thema Fliegende Untertas sen entwickel te . Damals gab es kaum 

eine andere Möglichkei t ,  al s aus den Wesen in den Untertas= 

sen Bösewichter zu machen . Das , was man später in CLOSE EN= 

CCOUNTERS versuchte , war seinerzeits so gut wie ausgeschlos= 

sen·, weil s ich niemand flir eine solche Konzeption interes= 

sierte . Rückbl ickend betrachtet war EARTH VS . THE FLYING SAU= 

CERS eines dieser Klischee-Konzepte , die auf H . G . We l l s  For= 

mel zurückgingen, j ede Kreatur aus dem Al l habe aggres s iv 
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zu sein . "  

Eine der ausges tel l ten Fotowände zeigt aus grafischen Gründen einige 

ausgerißene Ze i tungsschlagzeilen wie " 10 000 SAHEN ' FL IEGENDE UNTER= 

TASSE ' " - " NEUE UNTERTASSE UBER DEN USA" , d arunter ist auch ein te il= 

weise l esbarer Ze itungsbericht mit dem Titel " FREUNDE AUS DEM WELTALL 

FANGEN ATOMBOMBEN AUF" , in dem die Namen Carl Anderson und Karl Veit 

im 4us amme nhang mit einem DUIST-Kongreß auftauchen . 

In einem etwa 2 Meter hohen und et�a 60 Zent imeter breiten, schweren 

Gl askasten ist auf einem schweren Sockel eine der Originaluntertas sen 

aus dem F i lm " FLIEGENDE UNTERTASSEN GREIFEN AN" aufgebahrt . Das etwa 

20 Zentimeter kl eine Modell macht ei nen schl ichten Eindruck und erin= 

nert i rgendwie an einen Eimerdeckel .  S icherl ich be s itzt d ieses Exponat 

einen enormen S amml erwert . Die anderen Exponate der Aus stellung zei= 

gen hervorragend gearbeitete Miniaturmonster,  Dinosaurier, produktions 

vorberei te nde Skizzen und Werks fotos . 3 Monitore z eigen fortlaufend 

tricktechni sche Filmbeispiele sowie eine BBC-Dokurnent ation, die die 

Machart von Filmtricks enthüllt . 

sowei t  a l s o  Herr Webner, wer in Frankfurt vorbeikommt, sollte s ich 

wohl d ie bemerkenswerte Ausstellung anschauen .  Kommen wir nun zu einem 

Artikel , welchen uns Ul rich Magin zur Verfügung gestellt hat • • •  

UFO-ENTFÜHRUNGEN UND SPIELBERGS ' UNHE IMLICHE BEGEGNUNGEN ' 

Tn den letz ten Jahren sind angebl iche Entführungen von Erdl ingen durch 

" Pl anetenmenschen" fast zur al ltägl ichsten Ausprägung des UFO-Phäno= 

mens gew?rden ( mit Ausnahme Deuts chl ands ) .  Da der Presserummel diesem 

Ereigni s  folgte , nicht ihm vorrausging, kann er nicht der Aus löser 

dieser neuen Mutation der Sage gewesen sein .  

Das UFO-PhMnomen scheint alle zehn Jahre eine Verwaandlung z u  erfah= 

ren .  In d en vierziger Jahren waren es hauptsächl ich Sichtungen gan= 

zer Flotten von Tagesl ichtscheiben, dann, in den flinziger Jahren, ka= 

men Kontaktlerberichte , verbunden mit ausgeprägteri •Wellen von Landun= 

gs - und CE I I I- Berichten . Ende der sechz iger, Anfang der siebziger 

Jahre wurden dann CE III-Berichte alltägl ich (wie wenig s ind noch in 

" The Hurnanoids" gesammelt, und wie unübersichtl ich ist die Zahl heu= 

te ! ) . Anfang der s iebziger Jahre, bis 1980 , überschattete dann der 

Mythos vom Bermuda-Dreieck die ufologie, und in den achziger Jahren 

haben wir plötzl ich eine Wel le von Entführungsberichten, so daß heute 

fast j ede nahe Begegnung in einer Entführung zu gipfeln scheint .  

Kann man d i e  wenigen Entführungen vor 1980 noch a n  den Händen abzäh= 

len ( H il l s ,  Vi l l as-Boas , Schirmer, etc . ) , ist heute die Flut derarti= 

ger Berichte vol lkommen unüberschaubar geworden . 
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Ei ne mögl iche Lösung dieses unerklärl ich rapiden Anstiegs die ser eigen 

a rt igen Berichte könnte im Märchen vom Bermuda-Dreieck l iegen . BÜ= 

ehe r Uber diesen Mythos waren wel twe i t  in den Bestsel lerl isten zu f in= 

den und es sche int, als h abe damal s  j eder daran geglaubt , besonders 
die Ufologen ( auch ser�öse Forscher f ielen dem Wahn zum Opfer) . Die 

Grundidee des Verkaufs schalgers war ja die Vorstellung, auf dem Grun= 

de des Atl antiks gäbe es geheime B asen der Atl anter oder Ufonauten, 

die mit ihren f l iegenden Untertassen Schiffe ,  Flugzeuge , oder einfach 

nur deren Bes atzungen verschwinden l iesen • • • entführten l Kaum ein Ufo­

Begeisteter, der nicht mehrere e insch l ägige werke gel esen hätte . Die 

Idee, Ufos entführten Menschen war s elbstverständl ich geworden . Dann 

kam Lawrence Kusche mit seinem exzel l enten Buch und zerstörte den My= 

thos mit einem Str�ich . Die Fort ianer ( Beispiel INFO-Journal und For= 

tean Time s ) , das muß ges agt werden, hoben Kusche sofort aufs Podest 

und feierten die Ll:Ssung des " Rätsel s " . D ie Öffentl ichkeit und die 

Boulevardpresse brauchten l änger,  doch 1 980 l ies s ich we ltweit mit 

dem " Rätsel " kein Hel le r  mehr verdienen (mit der Ausnahme Spani ens ,  

wo immer noch Dre iecks-Bücher publ iz iert werden) . 

Doch die Vorste l lung von UFO-EntfUhrungen war nun einmal in den Köp= 

fen der Öffentl ichkeit , das Dre ieck aber, wo s ie stattzufinden hat= 

ten , war verschwunden • • •  Das Entführungsmotiv suchte e inen neuen Aus= 

druck, und da die Hili-Entführung, a l s  Paradebeispiel j edes UFO-Bu= 

ches ,  ebenso notorisch wie das Dreieck war, entstand die Flut von Ent= 

führungserlebnissen, um die vorgeprägten Vorstel lungen zu verarbeiten . 

Wie ges agt, das ist nur e i ne Mögl ichkeit , vermutl ich auch nur ein Be= 

standteil einer kompl izierteren Erk l ärung, aber so abwegig nun auch 

wieder nicht . 

Ich denke , Spielberg hat in se inem F i lm "Unheiml iche Begegnungen "  

(ml:Sgl icherwe ise unbewußt) d iese Entwicklung vorrausgesehen : d e r  F i lm 

beginnt mit Anspielungen auf das Dre ieck, und führt den Zuschauer dann 

über d ie Entführung ( die des kleinen JUngen) zum grandiosen Finale : 

de r Landung des Muttersch i f fs . 

Das könnte demnach auch die nächste Ausprägung des Phänomens sein : 

die Landung von Mutterschiffen . Ich kenne bere i ts einen spanischen 

Fal l ,  und da es die logische Fortführung der Entwicklung wäre , ist es 

durchaus möglich ,  daß uns i n  den neunz iger Jahren eine F lut von sol= 

chen Berichten bevorsteht ( das neuerwachte Interesse an den " crashed 

s aucers " ,  das die außerirdi sche Herkunft von UFOs voraus setz t,  könnte 

ein Hinweis in d iese Richtung sein) . E ine Entwicklung des Phänomens 

nach einer We l le solche r Landeberichte scheint nicht denkbar�· und 

fa l l s  ich Recht behalte, wird das UFO-Phänomen viel le ich t schon im 
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Jah re 2000 verschwunden sein . 

AS'IJßo ..aWARNuNG von Roland Horn , SUFOF 

ASTRO-WARNUNG (verspätet) flir Jul i  1 988 • • •  

Planeten : 

Venus : Ihre Aufgänge verfrühen s ich ' bis auf 2 . 4 3 MESZ am Monats le tz= 

ten . Venus beendet am 4 .  ihre Rückläufigkeit und strahl t  am 1 9 .  am 

hel l ste n !  Am lO . Juli steht morgens gegen 4 Uhr die Monds ichel zwi= 

sehen venus und Jupiter ! 

Mars : wird langs amer und die He l l igkeit nimmt zu ! Mars verlagert seine 

Aufgänge auf vor Mitternacht . Seine Gl anzrol le als hel l strahlender 

Pl anet (und vermutlich als Stimulus für UFO-Wahrnehmungen wird Mars 

fre i l ich erst im September spielen) • 

Jupiter :  Ist in der 2 . Nachthäl fte im Osten s ichtbar, die Aufgänge ver= 

frühen s ich . 
S aturn : Zieht s ich vor dem Morgenhimmel zurück, n immt an Hel l igkeit 
ab und wird daher nur der Vollständigkeit h alber erwähnt . (Gruß an RH) 
Sternschnuppen :  

Delta-Yquariden : vom 20 . - 30 . Jul i sichtbar ,  j edoch unauffällig. 

Alpha-Capricorniden : Die ganze Nacht über beobachtbar, Radiand im 

Steinbock . Erwartetes Maximum am 3 0 . Jul i  mit nur etwa 12 Obj ekten pe r 

Stunde . Es sind l angsame Meteore . 

ASTRO-WARNUNG ! e inigermaßen pünktl ich) für August 1988 • • •  

Planeten : 

venus : Leuchtet als Morgenstern . Geht gegen 3 . 00 Uhr MESZ im Osten 

auf . 

Mars : Wird gegen Ende de s Monats stationär, i st zum Ende des Monats 

hin und die ganze Nacht hindurch s ichtbar . Wird immer hel ler, ist 

fast s o  hel l wie Jupiter ! wandert i n  den F ischen von Ost nach We s t .  

Jupite r :  Taucht immer früher i m  NO auf .  Verl agert seine Aufgänge auf 

vor Mitternacht . Bewegt s ich im Stier und nähert sich s e inem sti l l= 

stand . 

S aturn : Im Schützen wiede r rechtsläufig, geht gegen Ende des Monats 

be re i ts vor Mi tte rnacht unter und nimmt an He l l igkeit we iterhin ab . 

Sternschnuppen :  

Perse iden : werden zwischen dem lO. und 1 4 . August erwartet . Bol iden wer= 
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den häufig beobachtet ! ! !  

Kappa-Cygniden mit Auss trah lungspunkt im Schwan : s i nd vom 9 . August an 
aktiv, all erdings s i nd sie kein re icher Strom . 
Cepheiden : Dieser wenig bekannte Strom mit 10 Obj ekten per Stunde i s t  
in der Mitte d e s  Monats aktiv. 

UJFü'S UND SoZJioJLo<GJIJE.l.JFaJL<GJE 
E in herz l iches �ank an He rrn Ul rich Magin flir die Bere itstel lung 
s e iner intere s s antesten Arbe it für das Sommersemester 1 9 88 im Haupt= 
seminar SOZIOLOGIE ( Prof . Dr . Göhring) mit dem Arbeitstitel 

AUS SERGEWÖHNLICHE BEWUSSTSEINSZUSTÄNDE IM INTER-KULTURELLEN 
VERGLEICH . 

Hier s tel len wir exc lus iv im CENAP REPORT die mehrteil ige Serie von 
Ul rich Magin· vor : SOZIOLOGISCHE ASPEKTE DEUTSCHER UFO-NAHBEOBACHTUN= 
GEN DER DRITTEN ART . 

1 .  Einle itung 

to communicate with Mars , convers e with spiri t s ,  
t o  report the behavi our o f  the s e a  rnonster, • • •  , 
all these are usual 
pasttime and drug s ,  and fe atures of the pre s s : 
and always w i l l  be , some of them especi� l ly 
when there is d i s tre ss of nations and perpl exi ty 
T . S . E l iot : The Dry Salvages ,  V ( 1 94 1 )  

D i e  fol gende Unte rsuchung analys i ert soz iologi sche Aspekte d e r  " Nahen 
Begegnungen der drd.tten Art" in Deutsch l and ,  besonders im Hinbl ick auf 
d i e  Zeugen, die Quel len und die soz i a l e  Funktion, die diese Berich te 
haben könnten . 
Der Ausdruck " Nahe Begegnung" s tammt von dem amerikanis chen Astronom 
J . Allen Hynek, einem Berate r  de r US-Luftwaffe in U fo-Fragen , der e i n  
heute al lgemein akzeptiertes K l a s s i f ikationssystem für ungewöhnl iche 
Himmelsgeobachtungen erste l lt hat . Er teilt U fo-Beobachtungen i n  Fern­
und Nahbeobachtungen . Bei e ine r Fe rnbeobachtung i st das ges i chtete Ob= 
j ekt 100 rn oder mehr vom Z eugen entfernt . Bei Nahbeobachtung ist d a s  
Obj ekt 1 0 0  m oder näher am Zeugen, d i e  Berichte werden persönl iche r .  
Nahe B eobachtungen der ers ten Art s i nd Beobachtungen e ines U fos i n  ge= 
ringer Entfernung, nahe Be obachtungen der zwe i ten Art bringen e ine 

Wechselwirkung zwischen Obj ekt und Umwelt mit s ich , sowohl physika l i= 
scher ( Bodenspuren, Auto wird ge stoppt) als auch psych is cher ( Z euge n  
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h aben Angst, Alpträume , etc) Natur . B e i  nahen Begegnungen der dritten 
Art schl ießl ich 

the pres ence of ' occupants ' in or about the UFO is reported . 
Here a sharp d i s tinction must be �ade between c ases invol= 
ving reports of the pre s ence . o f  presumably intel l igent be ings 
in the ' s pace craft ' and the s o - c a l led contactee cases . 
(Hynek 1 97 4 : 4 7 )  

D i e  i n  d e r  deutschen Pre s s e  so häufig fal sch gebrauchte F loskel " Un= 
heiml iche B egegnung mit d e r  dritt e n  A rt "  für S ichtungen von Ufos al l =  
gernein i s t  also falsch und z e igt nur, wie sorglos d i e  Pre s s e  mit s o l =  
chen Berichten umgeht . D e r  Vorte i l  v o n  Hyneks System i s t ,  daß e s  un= 
abhängig von möglichen E rk l ärunge n anwendbar ist . Hynek unterscheid e t  
ebenso zwischen dem U fo-E re i gnis ( wa s  tat s äch l ich am Himme l  s tatt fin= 
det) , dem Ufo-Erl ebni s ( wi e  der zeuge das E re ign i s  wahrnimmt) und dem 
Ufo-Bericht ( wie der zeuge sein E rl ebni s beschreibt, und wie Pre s s e  

bzw andere Medien die sen B e richt we itergeben) . D i e s e  beiden Kl a s s i f i= 
kationen werden auch hier verwendet . 

Ich beginne mit e iner kurze n  Auf l i s tunq aller mir bekannten deuts che n  
nahen Begegnungen d e r  dri tten Art ( gewöhnl ich -nach d e r  englischen 
Beze ichnung " �lose encounters of the third kind" - CE III abgekUrz t ) , 
wobei nicht nur die Beobachtungen berUcks ichtigt wurden, d i e  von den 
zeugen s elbs t als CE III beze ichnet wurden, s ondern auch S agen und 
S i chtungen, d i e  von Auto re n ,  die Uber Ufos schrieben, so gedeutet wur= 
de n .  Nach di esem Katalog folgt s e ine s oz iologi sche Auswertung : e in Pro 
fil der Zeugen, Inhal te und Beqeutung der Berichte , d ie Que l len für 
diese Berichte, sowie e inige Uberlegungen, we lche soz ial e  Funkt ion 
diese Berichte wohl i n  unse re r  G e se l l s chaft heute e innehmen . 

2 .  VERZEICHNIS DER DEUTSCHEN CE ! ! I-BERICHTE : 

Der arnerikanische Ufologe John A . Keel l istet in einem Buch Uber a l l er= 
lei Ungeheuer, die in d i e s em Jahrhundert in der ganz en Wel t  beobachtet 
wurden ,  auch die aus Amerika bekannte variationsbre i te ge s ichtete r Hu= 
manoiden ( auch Ufona�ten genannt ) , wie man U fo-Pi loten nennt, auf : 
struppige Riesen, mensch enähnl iche Zwerge , durch s icht ige Wesen ( m i t  
deutl ich s ichtbaren Knoche n ) , furchterregende leuchtende Herren m i t  
e inem e inz i gen Auge in d e r  S t i r n ,  freundl iche Venu s i e r  mit l angen blon 
den Haaren und nur zol lhohe e l fenart i ge Wesen (Keel 1 9 7 0 : 1 3 4 ) . 

D i e  Jung-SchUlerin Ani e l a  Jaffe mei nt ( al l erdings Uber die von ihr ge= 
s amme l ten modernen Spukge s ch i ch ten) 

that these narratives need not be regarded as obj ect i,re 
proof of the experi ence reported , but ( the i r  ubiquity) 
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m i ght we l l  be reg�rded as proof of the osychological signi­
f i c ance of this type of experi ence . ( in Goss 1 9 84 : 1 4 2 )  

D i e s e r  Kata l og enthält, in chronol ogi sche r Folge mit laufender Nume­
ri e rung ( au f  die in der Analyse bezug genommen wird) alle auffindba­
ren Beri chte . zuerst werden Datum und Ort de s Geschehe ns aufge füh rt , 

dann e i ne kurze Beschre ibung der B eobachtung und der We sen, mit mög= 
l ieh s t  a l l en Quellen, die zu der betre ffenden S ichtung auff indbar wa= 
ren ( um  zu z e igen, wie we it verbre itet d i e  be tre f fende Sichtung im 
Corpus der U fo -Literatur ist) . Sind zusätz l i ch noch wichtige psycho= 
logisch e , soz iologis che oder auch nur intere s s ante zus ätz l iche Aspek= 
te bekannt, fol gen diese der eigent l i chen Bes chreibung . Die Analyse 
der z eugen, Berichte und Quellen fol gt dann im Anschluß als Hauptte il 
dieser Arbe i t . 

Fal l 1 :  1 1 2 5 ,  Reilbach bei Freinste i n . In d i es em Jahr spukte ein feu= 
riger M ann i n  den Bergen . Er tauchte immer um Mitternacht auf und setz 
te die B äume , an denen er vorbe iging, in Brand . Die Erscheinung wurde 
an drei auf e i nanderfolgenden Tagen bemerkt . Georg Mil tenberger, einer 

de r zeugen, sah ihn nachts zwischen 11 und 12 h, und konnte sogar die 
Rippen d e s  Gespenstes erkennen . Der Mann spie durch Nase und Mund Feu= 
er und g l ich e iner lodernden Flamme , und viel e Menschen erschracken 
be i s e inem Anbl ick .  
D i e  S age stammt aus der S ammlung der Gehrüder Grimm ( 1 97 5 : 278) und 
wurde von dort von dem amerikanischen Ufo l ogen Drake entnommen und 
zur Humanaidensichtung erklärt, obwoh l . d i e  typisch en Elemente einer 
G e i s tergesch ichte übe rwi egen . Keel ( 1 9 7 0 : 2 4 )  z i tiert Drake ( 1 9 7 5 )  und 
gibt s e ine Que l l e  mit " Deutsche S age n " , Band 1 ,  S . 2 2 9  an - ohne Auto= 
renan g ab e . Auch fUr ihn ist das ein typ i s cher CE I I I-Fal l .  
F a l l  2 :  2 5 . 0ktober 1870, BrUnn i n  den Sudeten . An einem sonnigen Her= 
bsttag kehrt e ine Ges e l l schaft in ihr He imatdorf zurück . S ie hören 
plötz l ich " e in heftiges Prasseln und B rausen ( • • .  ) In der Richtuing, 
aus d e r  das Getöse kam, s ahen s ie eine bis an die Wolken reichende ,  
feurige Säu l e ,  d i e  einem mächtigen Rauchpilz ähnelte . ( • • •  ) Wer be= 
schre ibt den furchtbaren Schrecken, a l s  s ich das vermeintl iche Feuer 
plötz l ich in Bewegung setzte ( • • •  ) und auf s i e zuraste . E i l igst such= 
te n s i e  Zuf l ucht in einer nahege l egenen Wäch te rhütte . Doch kaum wähn= 
ten s i e  s ich in Sicherheit, da saus te es auch schon heran und riß ih= 
nen m i t  ungl aubl icher Gewal t das Dach vom Kopf weg . In die s em Augen= 
bl ick e rfaßt e  auch die Tapfersten ein Z i ttern ,  vor Schreck sanken sie 
zu Bod en .  ( • • •  ) Als sie s ich wieder gefaßt h atten und aufzusehen wag= 
ten, s ahen s i e , daß s ich die Feue rsäu l e  auf den Spie lberg zubewegte . 
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oben auf ihr abe r ,  graus i g  bel euchtet von der F euerl ohe ,  saß der L'eib= 
ha ftige und schwang triumph ie rend eine brennende Pech f ackel . "  
( Sudetendeutsch e Zeitung, 3 . August 1 9 5 7 )  Auch d i e s  i s t  e i ne sage ,  d ie 

von e inem Autor ( Fi ebag 1 9 8 2 : 1 5 7 )  a l s  typische CE ! ! I - Erfahrung auf= 
ge führt wi rd .  
Fall 3 :  1 9 1 7  und später, s üddeutscher Raum? Wal ter Sch a l , Pens ionär, 
berichtet von s ei nem Hobby, "die neuen, grand i o s en Wi s s enschaften Uber 
sternemenschen-Pl anetarie r-Extraterre stri er-Au ß erirdi s ch e ,  ihre Kul =  
turen, Techniken und ihren wel traumflug" : " Es begann e igentl ich s chon 
ca . l 9 1 7 , wo ich d abei war, als man frühmorgens e i ne von Osten nach We= 
sten f l i egende s i lberne Sch e ibe am Himmel s ah .  E iner me ine r  Onkel kam 
mit Pl anetari ern schon in Verbindung, als er vor dem e rsten We ltkrieg 
mit Einheimischen in den Alpen SUdtirol s dort h inaufkroch , wo man o ft 
ein mysteriö s e s  L icht s ah .  Meinem Vater z e igte er auch e inmal das I n= 
nere e iner f l ie genden Untertas s e .  S ei t  damals bekam ich mehrmals den 
Auftrn.g, darlibe r  zu berichten, s owie die Zeit d azu re i f  se i . "  ( Sch al 
1 98 5 : 2 8/2 9 )  
walter Sch a l  schickte m i r  d ie s en Bericht unaufge fordert z u ,  nachdem 
meine Adre s s e  in e iner Fach z e itschrift verö f f entl icht worden war . Im 
beil iegenden B r i e f  geht er auf wei tere Erkennt n i s s e  d e r  " neue n ,  gran= 
diosen Wissenschaft "  ein : Der Kontinent Lemuri a ,  Zwerge aus dem Wel t= 
al l ,  Kometenstrah l e n  und Baz i l l en aus dem Wel traum, Hexen und Ari e r  
und ihre Verbindungen z u  den Pl anetari ern . wal ter Scha l s  Wel t  kennt 
zu a l l em e ine a l ternative , ufologisch e  Erk l ärung . 
Fall 4 :  Juni 1 9 5 0 ,  Has s elbach in der DDR . Osk a r  Linke , Bürgermei s t er 
eines DOrfes in der DDR, fährt mit s e inem Motorrad, beglei tet von s e i= 
ner Tochter Gabri e l l a ,  an der Grenze ent l ang. Er plant s e ine Flucht 
nach Westdeutsch l and .  Er gl aubt in e iner Wie s e  z we i  Rehe zu s ehen . D a= 
neben e ine fl i egende Unte rtasse in " Wärme f l ascheform" . " Al s  i ch mich 
über das we l l i ge Gelände b i s  auf rund 80 m gen ähert h atte , erkannte 
ich aber keine Reh e ,  sonde rn zwe i mensch l iche Gestal t en . Sie steckten 
in dicken Anzügen ,  ähnl ich wie Pol arforscher . Ich dachte , es wären 
Rußen und verh i e l t  mich sti l l .  ( • • •  ) S iche r  i s t  s ich e r ,  sagte ich mir, 
und beobachtete d i e  Männer, die s ich gest ikul i e rend zu unterhalten 
schienen, und den merkwürdigen Apparat . D a s  mögen 25 Minuten gewe sen 
sein . ( • • •  ) Al s Gabri e l l a  ri e f ,  krochen d i e  be iden MMnner e i l igst in 
den Apparat . "  ( Nacht-Depe sche, l S . August 1 9 5 2 )  
Das i s t  der berühmteste deutsche Ufo-Fa l l , doch zuerst i n  d i e  Litera= 
tur einge führt h at ihn der Amerikaner Hynek ( 1 9 7 8 :  1 3 1 ) , der ihn aus 
einer griechi s chen Tagesze itung z itiert . A l le d eutsch en Autoren, die 

den Fa l l  erwähnen, zit ieren Hyneks Vers ion , ohne selbst nach deut schen 
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zeitungsque l l en zu suche n  (H�fl ing 1 9 80 : 5 6 - 5 9 ,  Butt l ar 1 9 7 8 : 4 2/4 3 ) . 
Der F a l l  wird s ogar in e i nem span ischen Buch angeführt ( Ribera 1 9 84 : 
1 9 5f) , a l l e rdi ngs unter dem Datum des von Hynek z itierten Ze i tungsbe= 
richtes . Erst 1 9 8 5  unte rnahm Werner Wa lter, von der skeptischen Mann= 
heimer Gruppe CENAP d ie Arbeit , z e itgen�s s i sche Quel l en aufzuspüren, 
d arunter den hier z itierten Bericht . E ine aus führliche Darste l lung 
dazu finde t s ich im CENAP REPORT " , Nr . l l 6 ,  vom Oktober 1 9 85 . 
zwe i Dinge s ind bemerke nswert : zuers t ,  daß Linke wohl zum Zeitpunkt 
der Beobachtung unter S t re ß stand , und daß er seine B eobachtung ent= 
sprechend s eines Vorwis s e ns deutete ( er hielt die Männer für Rußen) , 
und zweitens , d a ß  d i e  Humaneiden zuerst als Rehe wahrge nommen wurden . 
In F a l l  10 haben wir genau die g l e iche Situation . 
Fal l 5 :  JUni 1 9 5 1 ,  vacha in der DDR . Erich Reinhold berichtet von ei= 
nem Ere igni s ,  d a ß im Juni 1 9 5 1  in der Nähe vachas ( Krei s  Bad S alzun= 
gen) in der DDR auf dem s ogenannten Lohberg stattgefunden haben sol l . 
Der Zeuge gl aubt ,  s eine B eobachtung s e i  mit der Linkes identisch . 
Etwa um 2 3  h bemerkte Re i nhold, zusammen mit zahlreiche n anderen BUr= 
ge rn des Ortes ,  e i n  " he l le s  Licht" au f dem 3 2 0 m hohen Berg .  Reinhold 
beobachtet in der Nähe des Lichtes " z e itweise zwei oder dre i  kle ine 
Personen in hel l en Anzügen herumhuschen" . Im Ort gab es e inen Strom= 
aus f a l l .  Später g i ngen Gerlichte von " Enge l ein" und " mickrigen kle inen 
Kerlchen" um . D i e  Pol i z e i  s o l l  den Vorfa l l  untersucht h aben . (Henke 
1 9 8 6 a : 8- 1 5 )  
Diese Beobachtung erfolgte i n  unmi tte lbarer Nähe ( ze it l ich w i e  räum= 
l ieh) zu Linkes B eobachtung . D as E re i gnis selbst bl eibt unklar, sorg= 
te j edoch für Ge rüchte und verschiedene Inte rpretatione n :  von rel igi�= 
s en Deutungen ( " Enge l ei n " ) bis zu Re inholds ufologischer Deutung . Da ß 

d ie Polizei den vorfal l untersuchte, mag auch nur ein Gerlicht s e i n ,  
vie l l e icht wurde auch e in zufäl l iger Besuch der Pol izei durch d e n  
Dorfk l atsch a u f  d a s  beobachtete Unbegrei fl iche bezogen . Leider i s t  ni= 
cht mehr fe s tstel lbar, wie die im Dorf umlaufenden Gerlichte die Beri= 
chte über das Ereignis beeinf lußte n .  
Fal l 6 :  l l . S eptember 1 9 5 4 , be i Wien . Fünf Erwachsene und drei Kinder 
finden s ich in der Nähe Wi ens auf e inem Hügel ein, um ein UFO zu beo= 

bachte n ,  das durch e ine automati sch geschriebene Botsch a ft angekünd igt 
wurde . um 1 5  h ersch e i ne n  drei UFOs von klass ischer Te l le rform mit 
grünen und roten Lichte rn .  E iner de r zeugen i st Kunstma l er, die Beru= 
fe der anderen s i nd n icht bekannt . Nachdem der Hauptzeuge nach der 
Sich tung in sein Haus zurückkehrt, " e rklärte mir meine Frau, daß s i e  
es gewe s en s e i ,  d i e  mit d e n  I ns aßen der Raumboote te lepath i s ch in Ver= 
bindung gekommen s e i  und das soeben s tattgefundene Zusammentreffen ver 
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ei nhart hatte" . Die Frau d e s  zeuge n hatte schon länger mit automat i,= 
scher Schrift experimenti e r t ,  gege n den Wi l l en ihres Manne s ,  der d a s  
f ü r  z u  gefährlich hi e l t . D e shalb hatte s ie ihm b i s  zum Eintreten d e r  
Erei gnisse verschwiegen, d a ß  s ie d i e  Quel le für die Botschaft gewe s en 

wi'l r .  
D i e  Si chtung wurde von dem Freiburger Parapsychologen Bender untersu= 
cht ( Sender 1 9 5 9 :  3 2 - 5 8 ,  Bender 1 9 7 3 : 198- 2 2 6 ) und von Leander Petz= 
oldt später in se ine Sammlung " Hi s tori sche Sagen" aus Deutschl and auf= 
genommen ( Petzoldt, Hrsg . l 9 7 6 :  2 2 2 - 2 2 4 ) . Bender ste l l t  fe s t ,  daß ver= 
schiedene parapsychol ogi s ch e  Erk l ärungs ansätze besteh en, von echter 
Tel epathie bis zu Präkogni tion . Intere s s ant ist die Verknüpfunq zwei= 

er nicht akzeptierter Phänomene, näml ich von Te lepath i e  und Ufo s , in 
e inem Berich t .  
Im Herbst 1954 fand in g a n z  Europa e i n e  sogenannte " We l l e "  von S ichtun 

gen statt, bis zu z ehn Landungen mit CE I r r -Ereignis s en wurden gemel= 
det , auch in Deutschl and und Öste rreich verging kein Tag, ohne daß 
Ufos i n  den Zeitungen geme l det wurden . (Val l ee i974) 
Fall 7 :  9 . 0ktober 1954, Ri nkerode be i Münste r .  Herr Hoge , F i lmvorfüh= 
re r, i s t  auf e iner Landstra ße auf . seinem Nachhauseweg al s er e i n  b l au= 
es Licht auf ei ner Straßenseite bemerkt . zuerst denkt e_r, es hand l e 
s ich um ein Flugzeug, das auf der Straße notgelandet i s t . " Aber das 
Obj ek t ,  das das Licht aus s trah l t e ,  hatte Zigarrenform, und vier Männe.r 
d i e  Overal ls zu tragen s ch i enen , arbeiteten unter dem Raumsch i ff .  S i e  
hatten eine H�he von 1 , 2 0  m ,  e inen breiten B rustkorb und große K�pfe . 
Sie hatten kle ine, dünne B eine . " 
Dieser Bericht machte in ganz D eutschl and Schlagz e il en ( u . a . im P f ä l =  
z e r  Tagblatt, l O . Oktober 1 9 5 4 : 2 ) . Er wird von Val l ee ( 1 9 7 4 )  i n  s ei =  
nem B ericht über die Ere i gn i s s e  im Herbst 1 9 5 4  erwähnt ( am gle i chen 
Tag erfolgte ein Dutzend wei terer Landungen in Frankreich ) . Hol z e r  
( 1 97 9 :  85) , ein kommerzi e l l er Autor z ahlreicher Büch er über Uberna= 

türliehe Ersch einungen, z i tiert V a l l ee und äußerlich verändert e r  den 
Namen des Zeugen in Hope . 
Bemerkenswert ist der Versuch des Zeugen, das Gesehene zuerst zu ra= 
tional isi eren : er hält d a s  Ufo zue rst für ein Flugzeug ( wie auch L i n= 

ke in Fal l  Nr . 4  die Humane iden zuerst für Rehe hält) . Es i st h�ch s t  
wahrs cheinl ich , d a ß  dem Z eugen Ufo-Meldungen aus d e r  Tage spre s s e  b e =  

k�nnt waren (vgl . K ammenta r  z u  Nr . 6 ) . 
Fnl l 8 :  Sommer 1956 , Stuttgart . Karl Ackermann , e in S tud ie nrat , berich 

tet i n  einem Brief an die " UFO-Nachrichten " ,  dem Organ der Wie sbadener 
DUIST , einer deutschen U FO- Sekte : " Es war ( • • •  ) an e inem l auen Sommer= 
abend , al s ich in Begl eitung meiner Mutter ei nen Spaz iergang ( • • •  ) ma= 
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chte . "  Um 2 1  h bi egen s ich d i e  B�ume wie be i ei nem Sturm, eine f l i e= 
gende Untertas s e  rauscht Ube r die Zeugen hinweg und l andet im Tal . 
" Aber bald krachte es im Unterhol z .  Eine Gestalt kam den Berg herau f= 
gekeuch t .  Als s ie n�herkam, befiel uns ein pani scher Schrecken . D ie 
Gestalt war von rie s e nhaftem Wuchs und trug eine Art Taucheranzug . 
Schwer atmend b l ieb s ie vor mir stehen . unter dem Arm trug er e i n  sch= 
warzes Kästchen . Er machte mit der Hand eine winkende Bewegung . Dann 
eilte er in l angen Sätzen und schwer atmend weiter den Berg h i nau f . 
Wir s ah en noch d i e  Gesta l t  neben dem ' Bi smarkturm ' stehen . S i e  hob 
s i ch s ch arf ge gen den Wide rschein der Großstadt ab . Es war ei n  R i es e .  
Dann kam die Erschei nung l angs amen Schrittes zurUck und bl i eb vor uns 
stehen . Wi r waren wie gel ähmt . Wi eder die winkende Bewegung, und d i e  
Erscheinung e i l t e  wieder den Berg hi nab. Dann kam auf s  Neue das S au= 
sen, und wieder z i s chte di e ungeheuere G lutsch e ibe über uns h i nweg .  

Wi r beh iel ten dieses E rl ebni s  für uns . I n  der Presse stand kein Wort . " 
( Schne ider 1 97 3 : 1 9 7 }  

M�gl iche rwe i s s e  war auch die ser Zeuge schon in der U fo-Literatur bele= 
sen, zumal kannte er die Adre sse der UFO-Nachrichten . Auf f a l l e nd s ind 
die starken psychischen Reaktionen ( " panischer Schrecken " ,  " wi r  waren 
wie ge l �hmt " } . Da die E rscheinung mitten in stuttgart stattgefunden 
haben so l l ,  s i ch aber ke in weiterer Zeuge me ldete ( obwohl die rie s ige 
Untertasse Bäume wie beim sturm umbog - eine unübersehbare E rschei= 
nung} , kann vermutet werden , daß e s  s ich nicht um ein re al e s  E rl ebni s ,  
sondern um eine Vision gehande l t  hat . 
Fa l l  9 :  2 9 . März 1 9 5 9 ,  3 . Apri l 1 9 5 9 ,  l l . Apri l 1 9 5 9 ,  Lampertheim b e i  Man 
nhe im .  Horst Raps , zur Z e i t  der Begegnungen 2 6  Jahre a l t ,  h atte im 
Jahr 1 9 5 9  dre imal Kontakt mit gel andeten Raumsch i ffen und deren B e s at= 
zungen . So beschreibt e r  s i e :  " In der Türöffnung erschien eine große 
Gestal t ,  s ch l a nk und un s  Menschen absolut ähnl ich . D i e s e  Gesta l t  trug 
eine kombinationsähn l i che Kl e idung, d ie regenbogenfarbig schil l e rte . 
zu meinem E rs taunen konnte ich d i ese Gesta l t  deutsch s prachi g  rede n  hö= 
ren . " Der P i l ot predigt Raps eine Botschaft von Liebe und Brüderl ich= 
kei t und weist ihn an, zu e inem zwei ten Kontakt zu ersche inen , der au= 
eh zustande kommt . Raps darf an Bord kommen und wird zu einem Wel t raum 
flug mitgenommen . Auch bei d em dritten K0ntakt fl iegt Raps in den We l t  
raum mit . (Köh l er 1 9 8 3 : 10} 
De r Kontakt fo l gt dem Muster der damal s  in Deutschland bere i ts bekan= 
nten amerikan i s chen " contactees " .  Raps Bericht wurde in Buchform vom 
ventla -Verlag publ i z i e rt ,  der Karl veit gehört , dem L eiter der DU I ST . 
( Vgl . Nr . 8} 
Bemerkenswert i s t  der weitere Lebensweg des von den Sternenmenschen 
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Auserwählte n :  immer wieder taucht er bei der l okal en Pol i z ei auf , um 
weitere Sichtungen zu melden . Im April 1985 mußte er in Darms t adt vor 
Gericht erscheinen , er war angeklagt " im

. 
Sommer 19� an versch i edenen 

Orten in Lampertheim Mädchen und Jungen uns i ttl ich berührt oder s ich 
vor ihnen in exhibition i s t i s cher Weise darge stellt" zu haben . John A .  
Keel s te l l t  fest ( 1 97 3 : 2 8 1 ) , daß amerikanische Kontaktl er auffa l l e nd  
o f t  nach ihren Erlebn i s s en kriminel l werden od e r  in psychi atri sche Be= 
handlung kommen . Wie in d i e s em Fal l kommen auch in anderen Fäl l en im= 
me r wieder sexuel l e  Aspekte vor . 
Fall 1 0 : 1 9 5 9 ,  im Rhe inta l ,  80 km von Frankfurt entfernt . Virginia Hor 
ton ( Ps eudonym) , eine Amerikanerin ,  kann einen Traum aus ihrer Jugend 
nicht vergessen - e i n  unw i rkl icher Traum von einem schönen Hirs ch . S ie 

l äßt s ich von D r . Cl amar hypnoti s ie ren, um herauszuf� , ob s i e  n icht 
etwa von e inem Ufo entfUhrt worden ist . Virginia erinnert s ich , d ie s en 
schönen Hirsch ges eh en zu h aben , und danach mit blutiger Blus e au fge= 
wacht zu sein . Unter Hypnos e  erinnert sie s ich , daß s ie " in Wirk l ich= 
keit" von Ufo-Piloten ent fUhrt wurde . 
Der Außerirdische, bzw . s e ine Stimme, er selbst bleibt unsi chtbar, er= 
kl ärt sein Aus s ehen : " Er antwort et ,  daß er von weithergekonrnen wäre , 
von e inem fremden Ges ti rn ,  d e s s en Anbl ick mich in h�chstes Erst aunen 
versetzen würde . Dann erk l ärt er mir, er hätte Arme und Beine w i e  wir 
Menschen ,  und während e r  d a s  s agte , s ah ich im Geiste e i ne Hand vor 

mir. Ich gl aube , sie hatte s echs Finger, l ange dUnne F inger, und s i e  
waren fast we iß . Komi sch , i ch bin gar nicht erschrocken . Seine Augen 
waren anders al s unsere . I ch glaube ,  sie hatten keine Lider . Arme und 
Beine -und überhuapt der ganze K�rper- waren sehr dünn . Am auff ä l l ig� 
s ten war die Haut . S i e  wi rkte wie weiches , wei ßes Lede r . " 
Das B i ld verbl aßt, und e i ne roboterartige Apperatur unterzi eh t  Ms . Hor= 
ton e iner mediz inischen Untersuchung . Die Zeugin hatte daraufh i n  noch 
öfters Kontakte mi t ihren Entführern, aber zumindest i n  der deuts ch en 
Ubersetzung der Que l l e  s i nd die Daten so verworren, daß s ie n icht g e=  
braucht werden können .  (Hopkins 1 98 2 :  Kapitel 6) , Figuet ( 1 987 : 7 7/7 8) 
und Strieber ( 1 9 87 : 2 2 )  erwähnen den Fall ebenfal l s ,  j edoch mit 1 9 6 6  

a l s  Datum, und dem E l saß al s Ort . Beide z i tieren das ame rikanische Ori 
ginal . 
Da das Geschehen e rst unter HYPnose ans Tage s l icht gebracht wurde , und 
die Z eugin s ich hypnoti s i eren l i e s ,  um zu erfahren, ob s ie von e inem 
Ufo entführt wurde, hande l t  e s  s ich wohl ehe r um e inen Traum denn e in 
real e s  Erlebnis . Obwohl d a s  Ereignis 1959 oder 1 966 stattgefunden h a= 
ben so l l ,  erfo l gte d i e  Hypnose erst Anfang der achz iger Jahre - und 
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der Humane ide entspricht genau den Außeri rd i schen in S teven Spielbergs 
F i lm " Unheiml iche Begegnungen" ( in dem auch Kind e r  von U fos entfUhrt 
werden) : mögl icherwe i s e  stammt Virginia Hertons EntfUh runq a l s o  aus 
dies em" F i lm . 
Fal l 1 1 : Fünfz i ge r  J ahre , Hochwedel in Österre i ch . Der " Gerei ft e ,  Wis= 

sende und E ingewe ihte " Emanual Cih l ar tri fft " auf den e rsten i n  Europa 
gel andeten Marsmenschen . Beide schauen s i ch an . Da wäch s t  dem Ufonen 
vom Mars e i ne Antenne aus dem Kopf . Emanual i s t  ergri f fe n : ' Da fühlte 
ich ,  wie s e ine Antenne ,  d i e s es s el t s ame Organ ,  meine S t i rne d i rekt Ub= 
er der Nase z wi s chen den Augen berührte . Und mir war, a l s  erwache in 
mi r e in neuer, bi sher unbekannter S i nn . Ich konnte al l e s ,  was d i e s er 
geheimnisvo l l e  Mensch mir mitteilen wol l t e ,  verstehen , ohne daß er 
sprach . ' "  (Hee rmann 1 98 3 : 1 4 1 )  
Wi e Raps auch , s o  wurde C ihla� Gesch ichte von d e r  DUI ST verbrei tet . 

Die Antenne berührt natUrl ieh Cih l ars " drittes Auge " , e ine Anknüpfunq 
an esoterisch e  Traditionen . Die gan z e  Erzäh l ung i st in rel igiö s em Ton 
abgefaßt . Der P a rapsychologe B ende r  erwähnt d i e s en Bericht auch, wenn 
auch nur kurz ( Bender 1 97 3 : 2 1 5 ) . 
F a l l  1 2 :  2 9 . Augu s t  1 9 6 1 ,  H amburg . D i e  " Sens i t ive" Herta Schachner em= 
pfängt am 2 9 . 8 . 1 9 6 1  d i e  erste von über hundert M i tte i lungen der " Älise= 
ren Brüder" , außerird i sche Lebewesen, die der Menschh e i t  zur " kosmi= 
sehen Bewußts e i n s erwe i terung" verhel fen wol l en .  Aufgez e ichnet wurden 
diese Botschaften durch Frau Schachner, ver� f fent l icht wurden s i e  von 
Anny Baguhn, e iner Hamburger U folog i n  und DUIST -Mitarbe iterin . Was die 
Außerird ischen der Welt mitzute ilen h aben , ist recht b an al : sie s e ien 
eine fortgeschri ttene R a s s e  mit hohen parapsychol ogi s chen Fähigke iten , 
hätten früher au f der Erde heute untergegangene Z ivi l i s ationen ge= 
gründet , etc . F erner werden Kochrez epte und a l l gemei n e  Gesundheits= 
vorschriften mi tgete i lt .  ( Baguhn 1 9 8 5 ,  Pein iger 1 985b) 
F a l l  1 3 : vor 1 9 6 6 ,  Harz : E l is abeth weindt berich tet auf e i nem Kongreß 
der DUIST , s i e  s e i  im Harz von einem UFO mitgenommen und zum Mond ge= 
f l oge n worden . " Al s  sie e ines Tages zu ihrem Fenster h i n aussah ,  b emerk 
te s i e  eine Dame , d ie s i e  an ihre a l te Lehrerin erinnert e . Man kam 
ins Gespräch . Die Dame stel lte sich vor, s i e  h i e ß  Libena und stammte 
aus einem anderen Milchs tra ßensystem . Libena führte d ie Tagungste i l =  
nehmerin i m  Harz auf e ine Anhöhe, die m i t  Wolken verhangen war .  Der 

Weg g i ng steil bergan . Plötz l ich � f fnete s ich eine Wol ke , und eine Tür 
mit einem got i s chen Spi tzbogen tat s i ch auf . 
Man h abe in dem Raumsch i ff ,  des sen E i ngang d ie s e  Türgewesen s e i ,  für 
die Be sucheri o  e i nen be sonders bequemen Ses sen bereitge s te l l t  ( • • •  ) 
und dann s e i  dort auch ' ei n  schöner Mann ' auf s i e  zuget reten . Er habe 
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s ich a l s  Rarnon vorgeste l l t  ( • • •  ) Er s e i  von großer Hoheit und Würde 
gewesen und . habe s eine St irne auf d i e  Händ e der Dame aus dem Harz g e= 
l egt . 

Der Ti sch im Raums chi f f  s e i  be rnstei n farben gewesen . ( • • •  ) ' Auch e i n  
Ferns ehschi rm w a r  da . I c h  mußte dreimal aus atmen, d a  hatte ich d e n  Ge= 
ruch von Oz on um mich . Die �ände des Raums ch i ffes öffneten s ich und 
wir konnten den Mond ganz groß s ehen mit s einen Kratern und den hohen 
Bergen . Nach einer halben Stunde war i ch wieder zu Hause . ' " ( Doebel 
1 9 66 : 68) Die S i chtung wird auch in e iner S ammlung von Satiren von 

Manfred Schmidt ( 1 987 ) erwähnt . 
Es hand e l t  s ich wohl wieder um e inen Traum . Der schöne Außerird i sche 
ist sogar nett genug, der vol l s chl anken Z eugin einen bequemen Ses s e l  
anzubieten . Wie i n  d e n  bereits g e s eh enen Kontaktlerge schichten über= 
wiegen auch hier rel igiöse I nha l te : d i e  Wolke am Berg ( wie Gott am Si= 
nai) , das gotische Fenster, der engel s gl e ich e  U fonaut . Es handelt s i ch 
wohl um eine rel igiös e Vision im Gewand d e s  technischen Zeitalters , 
d i e  der Zeugin Gel egenheit gab, vor a nderen Menschen ( auf dem ufol ogi= 
sehen Kongreß) als Aus erwäh l te dazust ehen - somit erfül l te die Bege= 
gnung im Leben der Zeugin eine wichtige Funktio n .  
Fal l 1 4 :  1 9 5 7  b i s  1 9 6 8 ,  Berl in . Viktor Speer l ei tet die " Psychowis s en= 
schaftl iehe Forschungsgemeins cha:t;t" in ei nem Berl iner Vorort . Es han= 
del t s i ch um e ine Sekte , die au f " spiritis t i s chen Forschungen" bas i e rt .  
Spee rs Sohn Uwe i s t  das Schreibmedium der Gruppe , die nicht mit ver= 
s torbenen, sondern Raumfahrern Kontakt aufnimm t . " Ashtar Sheran zum 
Beispi e l , der Oberkommandierende e in e r  Raumschi ff-Flot± l l e ,  sei s chon 
2 00 Jahre alt und habe via Uwe Speer mitt e i l en l as sen, daß es schon 
s e i t  4 000 Jahren Raumschi ffe gebe . Ashtar Sheran funkte auch s e in Kon= 
terfei in diesen Spiritist enkre i s :  d a s  B i l d , das j etzt über dem Al tar 
hängt . "  (Knaut 1 9 7 0 :  2 1 4 )  Der Gruppe wird auch durch Bender Erwähnung 
( 1 97 3 : 2 1 8 )  zutei l ,  i n  den fünfz iger Jahren nannte s i e  sich noch der 
" Friedenskre is B erl in " . 
Erneut eine Verknüfung von UFOs , E s oteri k  und Rel igion . Speer vert rei� 
bt Schriften wie "Medi a l e  Protoko l l e  über die interplanetarischen f l i e  
genden Scheiben und über d e n  Oberbef eh l shaber d e r  Raums chi ff-Flette A s  
htar Sheran . "  Uber solche Vereinigungen hat s ich, ausgehend von der 
Beobachtung unerkl ärl icher Phänomene am Himme l , eine neue Wel tanschau= 
Ung gebi ldet . 
Fa l l  1 5 : Sechz i ger Jahre, He idel sheim bei Bruchsal . Johannes Bol te, 
ehema l s  evange l i s cher Pastor in Thüringen , ist einer der erfolgreich= 
sten Spiritisten der Bund es repub l ik . " In Boltes Lehren ist al les zu 
finden , was im Okkulti smus -Sp ; riti smus 4 zu Haus e i st :  Pendeln und Ru= 45 



tengehen, Weiss agen , Hel l s ehen, Okkul thei l e n ,  V erkUnde n  neuer Offen= 
barungen, spiri ti sches Experimentieren und vi e l e s  meh r .  ( • • •  ) I n  s e i= 
nem ' G ei stes flug ins weite All ' hat Johann e s  Bolte die ' Arktur-Bewoh= 
ner ' gesehen ! ' Ihr Leben i s t  kein Dah indämmern , sondern Tätigke it . 
Häuser haben s ie nicht. S i e  s ind nicht ortsgebunden . ' "  Es . gibt auch 
keinen Sex auf Arktur : d i e  Kinder ents tehen in Knospen und re ifen in 
einem Jahr aus - unbe fl eckt empfangen . Wie also in den anderen Kon= 
taktge schichten auch, spielt Rel igion und Sexual i tät ( l etztere auch 
durch ihre vol lkommene Abwes enhei t )  e ine g roße Rol le . ( Knaut 1970 : 

224 ) 
B a l l  1 6 :  S . Jul i 1 9 7 6 ,  Lurup in Sch l e swig Ho l stein . Otto M . , 5 6 ,  "hatte 
nach e igenem Bekunden gerade zum l e tz te n  Mal sein Bie rg l as vol lge= 
schenkt , da entdeckte er über der T eras s e  s eines Haus e s  ' ein strah l= 
end h e l l es Ufo . ' Hinter den erl euch teten Fenstern des Flugobj ekte s 
habe er ' große, roboterartige Wesen ' ge sehen . "  ( Wol . l 9 7 6 )  
Dies i s t  einer der wenigen d eutschen CE I I I-Berichte , d er in e iner 
überregionalen s e riös en Tageszeitung geme ldet wurde� Der Hinwei s  auf 
Alkohol darf nicht fehl en, ein Versuch der Frankfurter Allgemeinen , 
s ich abzusichern : stellt s i ch d i e  Meldung a l s  fal sch he raus , kann man 
auf den scherzhaften Ton verwe is en . 
Der Bericht war Teil einer kurzen , h e ftigen We l l e  in No rddeutschl and . 
Bere i ts Tage zuvor waren Ufo-Meldungen in großer Aufmachung in der 
B i ld-Zeitung erschi enen, zudem stand d ie Landung einer Marssonde be= 
vor . All das mag dazu geführt habe n ,  daß e i n  gewöhnl icher Stern zum 
Raumschiff wurde . 
F a l l  17 : 1 9 . September 1 97 6 ,  Mayen in der E i fe l . " August Wörner, Steuer 
berater in Mayen und in seiner Freiz eit Che f  des ' UFO-Studios ' ,  hat 
auf uns erem Erdbal l eine Ko lonie von Uberlebenden eine r Weltraumkata= 
strophe geortet . S ie konnten dank f orts ch ri ttl icher Raumfahrt-Technik 

der Vernichtung ihres Pl aneten gerad e noch entrinnen und s iedelten s i= 
eh im unwegsamen Hochland von T ibet an . Wel tkriegs -Art e l leri e-Off i z i er 
Wörner i s t  denn auch der fes ten Uberz eugung, daß e in höchst merkwürdi= 
ger Besucher, d e r  ihm am 1 9 . September 1 9 7 6  unerwartet d i e  Ehre gab , 
n icht von fernen Welten kam, sOndern aus dem nahen Tibet . ' Der Fremde ' 
so Wörner, ' benutzte den kurz en Aufenthal t ,  um s i ch an meiner Kamera 
zu schaffen zu machen , d i e  für nächtl iche Himmel s aufnahmen auf Dauer= 
bel ichtung e inges tel lt war . ' Später, bei der Fi lmentwicklung im L abor, 
wurden auf e inem Bild die Umri s s e  e ines unbeleuchteten Ufos s ichtbar, 
während vier Aufnahmen e in hell s trah l ende s  Begl e itfahrz eug erkennen 
l ießen, das of fenbar in e iniger Höhe über dem Erdboden i n  Beob achtungs 

s te l lung stand . " (Die RHEINPFALZ , 2 2 . Dez ember 1 9 7 6) 
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D EUTS CH E  U F O - STUD I E N G E M EI N S CHAFT 
zur Verbreitung der Wahrheit Ober Weltroumschiffe 

- Z E N T R A L E  W I E S B A D E N - SC H I Elt ST E I N  -

Redaktion ·und Heroutgabe der Monatueitvng UfO- Nachrichten 

Mitglied .. I N T E l N A T I O N A L  UfO O I S E IV U  C O i rS, L O H D O N  W. C. 1, ffttloft4 - vo4 4 .. 
NAnONAl INVI!STIGATIONS COMMRTU 011 AUIAL PHINOMENA (NICArJ, WASHINGTON, U S A  

Kongreßbeschlu& 
D• .,..."_.w.,t, GNIIIIuM - Vomanti unll Ehrenetitgli,tlem, acnrie Mit.....,. cler 
DEUTSCHEN UFO-STUDIENGEMEINSCHAFT, Zentrale WIESIADEN-SCHIEISTIIN, hot ovf 11 .. VOM D. IMa 24. OldoiMr lMO ln WieiiNNien stattphallten 

4. INTERNAnOMALEN UfO-ItONGIESS 
.......... . _ .. erwlteitet: 
1. ln fiftb:ehn Vortrigen '"'rllen avf Grund det in elle11ft ctrei Tagen YOrtelrog�Mn •" 
aufgueidlnetan Material• ... Eigenerlebnitllft, pet"IÖIIIIchen Sichtungen, UfO..IIicMnl. 
Faduelttchriften, Fatogralen uncl Dias, atatiditchen Unfertqen etc. 4ie EXISTENZ Mr 
,RIEGENDEN SCHEllEN', cler ,Unenannt" Flieg•- 0�' - UFO ... ..-ltl• 
-chtet.. 
Dieser Nachweit lleziellf lieh towahl auf gachichtliche Zeiten, wie vor alleM oul die '-""" 
dreizehn Jahre, teitll"" ln oller Welt UFO-Ieobachtungen von -tllchlft wie pmaten 
.UFO.Erforachungaatellen gemacht, regiatriert und outgewertet warden kOMten. 

2. Auf Grund nadtgewi-er Landungen aulerirditcher, cL h. planetariacher Fahrzeuge U!Jd 
hierdurch eingeer.tener KONTAKTE zwilchen WELTlAUMMENSCHEN unll �ID� 
MENSCHEN, gilt Rlr doa Gr1111iu111 wie flir die 1000 (eintautencl) Teilnth-r 11ft U�FO­
Itongrenft clie Vert.jtMiung utul der Auttausch alt a r w i e 1 e n. 
Auf Grunll der wahrheitagetftil llezeugten Erf.._itse ller in UFO-Fachl!reiten 10 ltanann-­
ten ltONTAJm,EI Ielnholll 0. Schmldt, Iakeniieid - Carl A. Anderton, ,_...,._ .  Elita�Mttt 
Welnclt, Gaalar • IMtrachtet IIas Gretnillftl uncl die Getalfttheit cler ·DEUTscHEN UFO­
STUDIENGEMEINSCHAFT (nach Tnt mit Gegenprobe - 1000:2) den INTED'LANETÄII-
SCHEN �UMf!-'!G von den una lrdiadMa llllerlegenen PlANETAllEIN ala ....... gelalt 
und lteretb _,.ritch, cL i. erfohrvngtgllllll, vorhanden. Diftl benugt• Erf ...... -
den hl-lt der Weltöffentlichkeit bekanntgegellen und tind nach de. Grvnd•b 

· 

,.INTEINAnONALE VEISTXNDIGUNG - INTERPLANETAIISCHE FREUNDSCHAFT• 
in dem lericht: ,.4. lnlemqtianaler UfO-KongreB in Wiftboden 1960"" niedergelegt. 

DEUTSCHE UFQ-STUDIENGEMEINSCHAFT, 
Zentrale Wletlladen-Schientein, Postlach 17 115 

gu.: Cl/Ire Müller Ehrenprlaldentln �L �J_ Prlcldent 

Reifthold 0. Schmldt 
!:lllabctll Wcittdt 
Dr.-lng. h. e. lgo Etrich 
Prof. Dr. G. LJira 
HaM A. Birch 
Gcrhard Brfftftiftgho!! 

�t�i�!it�:rdo Edcr 

Kl4rr B•roftift Ho1chtlc 

Hda Robb in von Zandt 
Dr. Hertft4t&ft B1lhler 
l:d. Keffel. Rio de Jaftelro 
Carl A. Alldenoft 
Eil• Elbrrt 
Dr. W. Martlt& 
Dr. Alfnd Tcldlmaftn 
Dlpl.-ln11. M•z Rotter 
Marie LtdiC E1chig 

AM.t\bt.t 
Kaj fgndrup 
S. Tt:dor 
Charlotte 11. Kelrlt&ltz 
Jrtt. Robbift 
Hatu J. Atutcr•n 
Dr. At&dr� Tt.chcr 
Dipl.-lftg. Otto SdnDarz 

Quel l e : Dokumentarbericht über den 4 . I nternati ona l en UFO/IFO-Kongreß 
in Wi esbaden, VV, Dezember 1 9 60 .  
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Landung eines Marsmenschen am llochwechsel i Österreich 
Herr Emanuel Clhlar, mit dem un1 ein beton­
der� herzlldle• Band yerblndet, •dllldert hier 
aeln ungewlhnlldle• Erlebnil mit einem 
M e n s c h e n  w o m  M a r s. Weil dietel 10 
aulerordentllch und real, desgleichen die 
Bottehaft fUr die Mentdlhelt tehr wldltlg Ynd 
elnleudltend ltt. JWtidlten wir Nachatehendet 
unseren Lesern zwr Kenntnie bringen. Der ln· 
halt deckt aldl voll JWit den Bottehaften A•h­
tart Nln kommenden TagenN, Setaa HTode .. 
wollcen Uber un•IN und Alant ,.Bottchaft an 
die MentchheltN. Dia Iadaktien 

Emanual Clhlar 

Die Grtnu zwischen 
Osterreich und dtr 
Steiermark bildrt tin 
langer Gebirgsstock, 
dtr eint Höht 'fiOn 
1700 Mtttrn erreicht. 
Dieser Bergrücken 
beißt . H o c h  w t c h­
s e 1• oder kurz 
• W t c h s e 1•, weil 
tr eint Wetterscheide 
zwischen diesen bei­
den Ländern ist. 

Erlebnisbericht von Emanuel Cihlar, Wien 
hatte sich herabgesenkt und die Natur war m 
einen opalisierenden Schleier gehüllt. Noch 
konnte ich die Bäumt in mtintr unmittelbaren 
Näht klar und deutlich erkennen und die ersten 
Sterne zeigten sich am Firmamente. Da geschah 
es. 
Langsam und ohne das kleinste Geräusch zu 'fltr­
ursachen, senkte sich ein sonderbarer Gegen­
stand leise zur Erde herab und landete unge­
fähr 20 Mettr 'fiOn mir tnt/tmt. 

Da fühlte ich, wie stint Antenne, dieses selt­
same Organ meint Stimt direkt iibtr der Nase, 
zwischen den Augen berührte. Und mir war, 
als erwachte in mir ein neuer, mir bisher ungt­
�annttr, Sinn. Ich konnte alles, was dieser gt­
heimniwollt Mensch dachte und mir mitteilen 
wollte, fJerstehen, ohne daft er sprach. Unmittel­
bar, intuiti'fl erfafJtt ich alles, was sein Mund 
nicht aussprach, 'fliellcicht gar nicht aussprechen 
konnte. Er hatte keine Worte nötig. Solange 
sein feinnerviger Fühler an meiner Stirne ruhte 
- ich empfand ihn wtdcr fe•cht noch kalt, son­
dern iiber alle Maßen zart und angenehm -, 
spürte ich seine Mitteilung, die mein Herz wie 
ein Feuerstrom durchflofJ. 

Dann lieft tr die Hände sinken, Stint Antenne 
leuchtete noch tinmal hell auf und schrumpfte 
dann wieder zu einem Punkte auf seiner Stirne 
zusammen. 

'flerlangt, gezwungen und dann hat man 
wieder 'fltrgtssen. 

Scheint auf der einen 
Stitt heller Sonnensduin, kann man auf der 
anderen Seitt Regen erhoffen. 

Es war ein fremdartiges, aber schönes Ding, das 
die Gestalt eines "jener runden glänzenden Krei­
sel hatu, mit dtntn Kinder zur Weihnachtsuit 
zu spielen pflegen. Nur war das Ausmaß sehr 
groß. Der Durchmesser betrug vielleicht sechs 
Meter. Es leudJttte in silbtrn�r Farbe auf, und 
als das Zwitlicht immer mehr und mehr dahin­
schwand, erglänzte das Ding in seinem eigenen 
Lichte und erhellte die Umgebung. Ich sprang 
auf und starrte wie 'fltrzaubcrt dieses Wunder 
an. Die Wirklichkeit konnte nicht angezweifelt 
werden. In meiner unmittelbaren Näht, in der 
großen Einsamkeit der NachJ, kilometerweit 
fern einer jeden menschlichen Behausung war 
'flor mir eint .Fli�gmdt Untertasse•, eines je­
ner geheimnisvollen interplanetarischen Luft­
schiffe gelandet. Alles, was ich von diesen 
Raumschi/fm ·und ihren Insasssen in den ver­
schitdenen Zeitschriften gelesen hatte, schofJ mir 
durch den Kopf, als sich an der oberen Seiu 
dieses fremdartigen Flugzeuges ein Declttl em­
porhob und ein leuchtender Mensch heraHsstieg. 
Langsam und 'florsichtig klttttrtt er 'flon dem 
A.ppar11t, der immer mehr und• mehr in einem 
smaragdgrünen Lichte erglühte. Das silberne 
Matt war 'flerschwundtn. Aber auch der Mann 
leuchtete. Sein Körper war f!On eint� Art Aura 
eingehüllt, die "ein tiefes herrliches Bla• auf 
seine Umgebung trgofJ. Diese Farbe wirkte auf 
meine Augen wie auf mein ganus Sein sehr 
beruhigend und meine Seele w11rde dafJon er­
griffen und ich ging mit erhobenen Armen und 
mit langsamen Schritten auf diese wunderbare 
Gestalt zu. Dann sah ich sein Antlitz. Es war 
menschlich, dem unserl'n sehr ähnlich. Der Gt-

Für einen Ieurun Augenbliclt legte er seine 
r�chte Hand über mein Herz. Sein letzter Blidt 
wird mir für immer unvtrgeftlich bleiben. Er 
wandte sich ab, bestieg stint .Flifgtndt Unter­
tasse•, deren Licht beim Schließen des Dtclt�ls 
sofort erlosch. Und rasch war alles meinen 
Augen entschwunden. 

Ich 'fltrspüre die Fragt in Deinem Herzen 
tauchen, wie" kommt es, daß wir dies alles 
sen. Es ist Dir bestimmt bekannt, dt�fi 
schon seit langer Zeit die ·Erde btsNcht: 
umkreisen. Wir haben es nicht nötig, dit 
schiedenen Sprachen, die aus Eurer Mens 
ein wüstes ChaQS bilden, zu erlernen. Wi 
an dem Punkte angelangt, an dem wir n. 
Gedanken lesen wnd zwar mit einem ( 
das auch Ihr besitzet, das Ihr aber 'fltrn� 
sigt habt und verkümmern litfttt. Es . i  
dritte ANgt. Und gtnau so wie Ihr iibt 
tische Instrumente verfügt, um Euch du: 
feld zu 'fltrgröftern, so besitzen auch wiT I 
und Instrumente, dit es uns erlauben, E; 
sthen, in Eure Herzen . ZN b/idun •rttl fi 
weiter Eni/m""f· .Wir Wm tl"-s b; 
zwischen·Jm �eiJm kiJ,lidJm binti'r Ihr 
'fltrborgni ·jst, j,is_ Zllf'· hödlst� -V trt1oH, 
nung 'fltrftinert. Wir können mit dieser 
nicht nur sehen, sondern auch hören. AU. 
den wir gewahr, was in Eurem Herzen fJ 
Wir erkennen Ewre Freude, Euer Glüd 
Litbt, aber auch Euren Arger, Eure Ut 
dtnhtit, Euren Haft und Zorn. 

Auf diesem Massiv stthtn in sehr weittn Ab­
ständen 'f!Ontinandtr nur drei Touristenheimt. 
Die Touristen. bnvtgtn sich meist auf den mar­
kierten W tgtn und selten wandert jemand al­
lein über die Pfade, die durch Wald und Almen 
fiihren. Deshalb ist das Territorium dieser Re­
gion sehr einsam und man kann hier Wochen 
verbringen, ohne einer Menschenseele zu begeg­
nen. 

Es war am JO. August 1954, als ich mich unter 
die Lege/öhren lagerte und von meinen mitge­
brachten Sptist'CJOrrättn mein frugales Abend­
essen einnahm. Dann benützte ich das Licht der 
letzten Sonnmstrahltn, um mtint Notizen in 
mein Tagtbuch einzutragen. Ich hüllte mich in 
meine Zeltplant ein, überdachte die Ereignisse . 
des vtrgangenm Tages und machte Pläne für 
den nächsten. Der Zweck meiner \Vanderun11. 
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Ich will und mMP betonen, daft ich seine un­
hörbare Rede Nnd Erklärung in mich aufnahm, 
'fltrstand, ohne daft Jie in Wortbitder geleleidet 
war. Und ich werde 'flersNchen, sie in Nnstrt 
Spracht zu übetsetun. Ich muft �btr unter­
streichen, dafJ die nun folgenden Worte meine 
eigenen Worte sind und daß ich dadurch für die 
V bersetzung 'llerantwortlich bin. 

Daa Iai ••• dla Anaprodle daa lau ... nadl-: 

.Ich fühle, daft Du ganz anders gearttt bist, als 
es Deine Mitmenschen sind. Ich fiihlt, dafl Du 
ein ehrliches Herz besitust, darum will ich Dir 
auch offenbaren, wer wir sind, und was der 
Zweck unserer Raumreisen auf die Erde ist. Ja, 
wir kommen 'fiOn dem Stern, den Ihr Mars 
nennt. Warum benennt ihr unseren Planetl•n 

Wir kommen zu Euch nicht als Feine 
möchten Euch helfen, den Kritg und ui1 
losen Geschehnisse zu 'fltmichten, und E 
Frieden, den ewigen Frieden und da. 
bringen. Immer wnd immer wieder fühlt 
und hören wir von dem Haft, der di 
der Menschheit zerwühlt, sie zu Haft ur. 
aufstachelt. ENre Wissenschaft ist weit 
geblieben. Alles, was erfunden und 
wurde, wird als Mitttl der Ztrstöru 
wendet. Zerstörung der Menschheit. 
abtr nicht Euer Fehler und Eure Sünd 
nur einigt wenige 'flon Euch vtrsklav 
mit schönen, aber falschen Worten und 
Euch mit Vorsttllungt1t. 0, wie unglücle 
Ihr, weil Euer sogenannter freier Wil. 
Reden mit hochtönenden Worten ge/es 
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s tätten, gesehen . Jean Luis Brodu, ein französi scher Mythenforscher, 

hat bei seiner Untersuchung moderner französischer Ungeheuersichtun= 

gen festgestel l t� daß diese fast immer an der Grenze zwi schen Stadt/ 

Industrie und Natur auftreten, und hält sie fUr symbol i sche Darstel= 

lungen vor der Angst des langsam wieder umweltbewußt werdenden Mensch= 

en vor der Natu r .  Die am hl:iufigsten gesichteten "Ungeheuer" s ind Raub= 

katzen, die vor al l em  am Rande großer stl:idte ( in Großbritannien bei 

Gl asgow und L ondon) oder in Feriend�rfern auftreten . ( Brodu, persön= 

l iehe Mitteilung) Auch das Als felder Monster treibt s ich auf Kohl e= 

halden und Wa ldwegen, in Industrie und Natur, herum • • •  

Fortsetzung folgt ! 

JElLUG J\9 
von Hansj ürgen Köhler, CENAP-Mannheim 

In dem Steven Spielberg-Film "Unheimliche Begegnung der dritten Art11 

beginnt die Anfangs s equenz des "UFO-Klass ikers .. mit dem Auffinden von 

fünf Maschinen des Typs AVENGER, die se kl eine Luftflotte stand unver= 

s ehrt 30 Jahre nach ihrem Verschwinden im berüchtigten BERMUDA DREIECK 

in der kal i forpischen WUste • • •  Die Flieger der Maschinen waren ver= 

s chwunden und zum Schluß des phantastischen Hollywood-Traumes von s .  

Spielberg entsteigen di e jungen Pil oten dem gelandeten UFO-Mutter= 

schiff,  so a l s  wl:ire die Entführung ihrer Person erst am Tag zuvor stat 

tgefunden und n icht vor 30 Jahren ! 

FLUG 1 9 ,  darum ranken s ich Legenden und Sagen . In vie len Büchern wurde 

das Bermuda-D re ieck al s Einflugschne ise der UFOs angesehen.  Hiernach 

sollen die UFO-Bes atzungen eine Art "Musuem" besitzen, w:o s ie alte 

Flugzeuge und Sch iffe der Erde als " Ausstellungsobj ekt11 sammel n .  Au= 

toren wie Charles BERLITZ verstanden es trotz besserer T atsachen und 

Wissens dem Seegebiet Mysterien zuzudichten, welche gar nicht existie= 

ren . Vielen Anwohnern im sogenannten Bermuda-Dreieck s ind die abenteu= 

erl ichen Geschi chten rund um ihre Heimat gar nicht bekannt gewesen und 

erst Berl itz und andere stießen sie darauf. Zum Teil kennt im betrof= 

fenen Gebiet kaum j emand j ene Spekulationen, sondern man ist s ich der 

Tats ache bewußt ,  daß hier auffäl l ige Wetterkapriolen statt finden und 

die Wetterküche o ftmal s  verrückt spielt -plus den Meeresstr�mungen, 

die ihrerseits für katastrophale Ereignis se für Luft- und Schiffahrt 

sorgen . Innerh alb weniger Stunden kann vom bl auen Firmament ein ver= 

heerendes Unwetter hereinbrechen, Wass erhos en und Wirbels tUrme werden 
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TBM A�engen. � Mucmnen dieser Type nndnvanden am J· Dezember 
1941 während CIDel Obunpßup {Flipt 19) mit fünf Offizieren und neun 

Baa�unpmitgliedem an Bord. Trotz einer intenaiven Suchaktion fand 
man keine Spur von Flugzeugen und Mannsdtaft. . 

augenbl ickl ich zur G efahr auf und über dem Wasser . Himmel und Meer 

verschmelzen dann zu einer 11 0rgie des Untergangs " .  Das zunl:ichst ruhige 

Gewässer wird auf einma l  zur sturmgepeitschten See . Sch i ffe und Flug= 

zeuge werden unvermi tte l t  mit Mächten konfrontiert, denen s ie kaum und 

gar nicht Herr werden mögen . Die t iefe See wird dann zum Grab von Mann 

und Maus • • •  

Ein gewichtiges Indi z  und Beginn der Bermuda-Dreieck ' s  S aga i s t  für 

unsere spkulativen Autoren das Eingreifen von fremden UFOs während des 

sogenannten FLIGHT 19, an dem fünf US-Navy-Flugzeuge vom Typ TBM- 3 

AVENGER tei lnahmen und die plötzl ich vom Himmel verschwanden . H iernach 

fand e ine um;angreiche Luft- und Seesuche nach den 5 Fliegern s tatt . 

Man fand weit und breit ke ine Spur der vermißten Flugzeuge , ganz im Ge 

genteil : ein Suchflugzeug vom Typ MARTIN MARINER verschwand genaus o 

spurlo s  inmitten der Suche nach den Unglückl ichen ! 

So wird es in z ah l rei chen Publ ikationen dargestellt , Räts el Uber Rät= 

sel also .  Oder doch nicht? Kaum bekannt ist geworden ( schon gar n icht 

in den UFO-spezifis chen G l aubenszirkeln) , daß SCHATZSUCHER eine vermiß 

te Maschine· der Fl i egerstaffel FLIGHT 1 9  gefunden haben ! CENAP möchte 

kurz auf diesen s agenhaften Fund eingehen. Flug 19 fiel den unvorher= 

sehbaren Wetterbedingungen im 11 Bermuda-Dreieck11 zum Opfe r und nicht 

irgendwelchen speku lativen UFOs • • •  

Schatzsucher aus KEY WEST haben das Wrack eines Flugzeugs gefunden, 
welches zum Flug 1 9  geh�rte und vor 42 Jahren auf einem routinemäßi­
gen Ausbildungs flug verschwand . So die wenigen Schl agz e i l en Anfang des 
Jahres 1 98 7  in der europäischen Pres s e .  Dem Bericht nach berichtete 
Don KINCAID, Vizeprl:is ident der Firma TREASURE SAILORS INC . , daß die 
Mannschaft von Mel Fi shers Suchboot e ine Grumman-Avenger aus den 40-
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Obe n : Suchflugz eug Martin Marine r .  

zigern aus d em S ch l amm in 1 1  m T i e f e  und 20 Mei le n  wes t l ich von KEY WE 
ST gez oge n  hätten . Wi e bekannt, be stand der verschwundene Marine-Flug 
Nr. l 9  aus 5 T BM - 3  AVENGER-Torpedobombern ,  we l che normal erwei s e  auf 
Flugzeugträgern station i e rt s i nd ,  sowie einer Zwi l l ingsmaschine vom 
Typ Ma rtin-Mariner .  Al s 1 97 4  Charles Berl itz s ein berühmtes Buch zur 
Geburt der B e rmuda-Drei ecks -Saga veröffentl ichte und dam i t  e inen BEST= 
SELLER auf den hungrigen Phanta s i a-Markt warf , hatten schon damal s us­
Marine und Küstenwacht vor dieser Theorie des UFO-Wirken s  ge spottet, 
da das Gebiet zur meistbenutzten Sch i f fahrts- und Flug-Straße der Welt 
gehört und es normal i s t ,  wenn es dort dann Anhäufungen von Unglücks= 
fäl l e n  gibt . 
Mel F i sher, e i n  bekannter Schatzsucher (der M i l l ionen s chon machte) , 
sagte aus , d a s  man auf der Suche nach ei ner Gal l eone schon 1 9 7 1 über 
das F l ugz eugwrack " s tolperte" . Es war reine r Zufal l gewe s en ,  als man 
es entdeckte , e ine Laune der Natur sozusagen , denn " wi r  s ind nicht im 
Geschäft um nach Wracks von Bermuda-Dreieck-Opfern zu suchen . "  In dem 
Wrack der TBM - 3 -Avenger :fand man weder Piloten noch Funker, " s ich er 
wurden be ide mit ihren F a l l sch i rmen aus dem Flugzeug ge schleudert " -
so vermutet e s  Kim ,  Fi shers Sohn, wel cher an der Bergung s einerz e its 

bete i l gt war . Die G röße des Flugzeugs wird mit 40 Fuß von der Spitze 
bis zum Schwanz veranschl agt ,  d as Flugzeug hatte e ine Spannweite von 
60 Fu ß .  Im Schl epp brachte man dama l s  das Flugz eug z ur Marinest at ion 
in KEY WEST , um es dort identi fizieren zu l a s s en .  D i e  US-Marine-Mar= 
ki erungen waren d ama l s  noch gut erhalten s i chtbar gewe s en ,  wodurch es 
ermögl icht wurde das Flugz eug als am FLIGHT 19 bete i l igt und damals 
verschwunden z u  erkennen ! 
Nachdem in d e r  int ernati onalen UFO-S zene diese S ache überhaupt keine 
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Beachtung fand , i s t  der verdacht gegeben, ob es hier e i n e  beWußte Ma= 
nipul at ion und Versch l e i e rung von sei tens der UFOl ogi e gab . Wi rd das 
sogen annte COVER UP, wel ches man den offiz iel l en Stel l e n  untersch ie= 
bt , schlußend l ich von der internationalen UFO-Szene s e lbs t erz eugt777 
Schwimmen l angs am ,  aber s icher, die ganzen Bewe i s e  d e r  UFO-Legende 
fort , s o  sol l ten s ich einmal die verschiedenen UFOlogen Gedanken da= 
rüber machen und n icht d i e  Flucht in immer neue T raumwel ten vorneh= 

men • • •  

Quel l e n : DAS BERMUDA DRE I ECK - Fenster zum Kosmos? Charl e s  Berlitz 
UFOS IM BERMUDA DREIECK, Prachan 
BILD , 2 . Mä rz 1 9 8 7  
UFO- Potpourri Nr . 3 1 3  m i t  Heuston Chronicle vom 2 8 . Feb . l 987 
GENTA, l . Mai 1 9 87 

Fotos auf S 5 3 : scott Nie rl ing, welcher als Fotograf fUr d ie Firma 
TREASURE S�ILORS INC . arbei tet . 

ABJER ]]]E'Iz'li' ]FJI� ßJE§'JfJELlLJEN ! 
Zum CR 1 50 i s t  e s  nun d a !  

================ = = = = = = = = = = = = = = = = ================ 
DAS ENTFÜHRUNGS -SYNDROM : E INE MATERIALSAMMLUNG ! 
======= = = = = = = == = = == = ============================ 

Darauf haben S ie s chon Monate ge fiebert ! Endl ich wird zu e inem h eiß­
d iskutierten und f a s z i ni e renden Aspekt der UFO-Frage e i ne umfangrei= 
ehe Que l lenmat e r i a l s ammlung vom CENAP angeboten . Auf 1 5 1  Seiten fin= 
den S i e  z ah l reiche umfangreiche Papiere, wel che Uberl egungen und Fest= 
stel lungen zum Syndrom der ABDUCTIONS (=Entführungen von Menschen dur= 
eh ALIENS )  e nth a l t en .  
E s  hand e l t  s ich h i e rbei nicht um von CENAP ausgearbe itete P apiere, 
s ondern Dokumente wel tbekannter und internationa l e r  UFO- Fo rscher wer= 
den in eine r unabhängigen Studie vorgelegt . Die CENAP-Kommentare s ind 
rech t z urliekhal tend und knapp bemeßen ! 
Zum Jubiläumsband CR 1 5 0  bieten wi r Ihnen al so nun d i e  Din-a-4-Bro= 
schüre zum Jubelp re i s  ( gebunden mit Plastikumschlag) von nur 

2 5 , - -DM 

an . B e s te l l en S i e  dieses hochwichtige und intere s s ante Werk ,  um in der 
D i sku s s ion übe r UFO-Spac enappings mithal ten zu können . Ube rweisen Sie 
den genannten B e t ra g  au f das Ludwigshafener Postgi rokonto Nr . 7 9 0  8 2 -
6 7 3  von Werner Wal ter und bald erhal ten S ie d a s  Werk f r e i  Haus ! ! ! !  
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Von der Vikingsonde fotografiert: ein sphinxähnliches Gebilde auf dem Roten Planeten, das einem menschlichen Gesicht nicht unlhnlich ist. 
Blld: AP 

Rätselraten um das Marsgesicht 
Wissenschaftler spekulieren: Relikt einer Zivilisation oder Laune der Natur? 

W a s h i n  C ton.  (AP) Eine ungewöhnliche Formation auf der OberDiebe des Planeten 
Mars, darunter, ein großer Felsen, der aussieht wie ein mensc:hlicbes Gesiebt (siehe 
Foto eben) könnte entweder von einer unterceranrenen Zivilisation stammen oder 
einfach nur ,.eine Laune der Natur" sein, meinten jetzt Wlasenachaftler bei einer Pres­
�konferenz in Washington. In jedem Fall aber miiaae die mysteriöse Enc:helnunr von 
emem Raumschiff erforscht werden. 

Die Wissenschaftler sind der Auffas· 
sung, eine Aufnahme der Marsoberfläche 
durch die NASA-Raumsonde "Viking" zei· 
ge ein etwa anderthalb Kilometer langes 
Gesicht, das vor einer halben Million Jah· 
ren aus einem Marsberg herausgehauen 
worden sein könnte. Das sphinxähnliche 
Gebilde könnte Teil eines komplexen Sy· 
stems sein, das eine längst verschwunde· 
ne Zivilisation auf dem Mars gebaut habe. 
Allerdings, so spekulierten sie, könnte es 
sich auch um .,ein Zusammenspiel von 
Licht und Schatten" handeln. 

Brian O'Leary, ein ehemaliger Astro­
naut und Marsexperte, sagte, es gebe ge­
nügend Unsicherheiten über die Herkunft 
des "Marsgesichts", so daß es ein wichti· 
ges Ziel für ein künftig zum Roten Plane­
ten entsandtes Raumschiff sein könnte. 
.,Das Gesicht ist so aufregend, daß man es 
noch einmal aus der Nähe fotografieren 
muß", sagte O'Leary. Er berichtete auch, 
daß die Sowjets die gerade zwei Marsson­
den gestartet haben, interessiert an der 
Lösung des Rätsels seien, daß sie ihm 
aber geantwortet hätten, ihre Sonden sei­
en technisch nicht dafür ausgerüstet, die 
Cybonia-Region des Marses zu überprü· 
fen, wo das Gesicht sich befindet. 

Die Pressekonferenz war durch eine 
Studie über 

·
die Viking·Fotografien ausge­

löst worden, die der Wissenschaftler Mark 

Carlotto ausgearbeitet hat. In einem in 
der Zeitschrift "Applied Optics" veröffent· 
lichten Artikel meinte Carlotto, eine Com· 
puterauswertung der Vikingfotos habe ge­
zeigt, das das Gesicht und andere in der 
Nähe befindliche Figuren von ,.lntelligen· 
tem Zuschnitt" und nicht eine Laune der 
Natur seien. Carlotto sagte, eine einge­
hende statistische Studie der Form, ver· 
glichen mit anderen Erscheinungen auf 
dem Mars, zeige, daß das "Gesicht nicht 
natürlichen Ursprungs" isl 

Richard Hoagland, Gründer einer Wis· 
senschaftsgruppe, die sich ,.Das Marspro­
jekt" nennt, berichtete, die amerikanische 
Luft· und Raumfahrtbehörde (NASA) ha· 
be die gesichtsähnliche Felsformation 
schon vor mehr als einem Jahrzehnt unter 
den Vikingfotos entdeckt, ihr aber keine 
Bedeutung beigemessen. Hoagland sagte 
ferner, er habe die Fotos jahrelang stu­
diert und herausgefunden, daß es neben 
dem Gesicht "einen ganzen Komplex un· 
gewöhnlicher Objekte" gebe, die von "in· 
telligentem Zuschnitt" seien. Der Korn· 
plex, den er als Stadt bezeichnet, schließe 
einen fünfseitigen Berg ein, der einer Py­
ramide ähnele. Eine andere Felsengruppe 
hätte eine Festung gewesen sein können, 
und ein Bergmassiv deute auf einen astro­
nomischen Hinweis hin. 

Hoagland erläuterte, eine gedachte Li· 
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nie vom Zentrum der Stadt über das Ge­
sicht bis hin zum Massiv fiele genau mit 
dem Sonneneinfall im Augenblick der 
marsianischen Sommersonnenwende zu­
sammen, wie es vor 500 000 Jahren gewe­
sen war. 

Gerard Soffen, der Leiter der Abtei­
lung für Weltraum- und Erdwissenschaf­
ten im Goddard-Raumfahrtzentrum, der 
auch am Vikingprojekt wissenschaftlich 
beteiligt war, sagte, die NASA-Forscher 
hätten das ,.Marsgesicht" zwar in den Vi· 
kingfilmen entdeckt, es aber nie sehr 
ernst genommen: Einige der besten Geolo­
gen der Welt bitten die Marsfotos über· 
prüft und gesagt, es handele sich lediglich 
"um Licht und Schatten". 

Die NASA will in etwa fünf Jahren 
eine unbemannte Marssonde, den ,.Mars 
Observer", zum Roten Planeten schicken. 
Diese Sonde wird eine Kamera an Bord 
haben und damit wohl die Frage über die 
Herkunft der Felsfigur auf dem Planeten 
lösen können. 


